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Vorwort zum Jahresbericht 1938. 

In unserem 16. J ahrmhericht vom Jahre 1935 waren die 
schwierigen VerhältnisiSe unseros VereiniS geschildert und die 
Hoffnunrg ausgesprod1en worden, daH sich in den kommenden 
./ aluen wieder aussichtsreic-here Bahnen für unsere Arbeiten 
eröffnen möchte11. Die,se Wünsche sind mittlerweile ihrer 
Erfüllung um einen beträchtlichen. Sduitt näher gekommen. 

Nach vielen vergeblichen Anläufen i1st CIS gegen Ende des 
JalHes 19?7 endlich gelungen, die d'rei aus den Zeiten vor cler 
Städtevereinigung noch nebeneinander bestehencle11 natur­
wi,ssenschaftlidlen V ereinc Elhedclds und Barmens zu dem 

Naturwissenschaftlichen Verein Wuppertal 
zusammenzusd1liefien. Es j,st clws vor allem dem tatkräftigen 
Eingreifen des städtischen Knlturamt,s und seines Leiters, des 
H err11 Kulturdezernenten M ü 1 h a u IS e n, zu ·danken, was 
auch an dieser Stelle dankbar anerkannt sei. Hierdurch sind 
cl ie Samm Iungen ders früheren Museumsvereins Barmen in 
städtischen Besitz gelangt und bilden nun mit clen,jeni,gcn 
des hi.sherigen Naturwi6senschaftlichen Vereins Elherfeld, die 
schon viel früher der StacH übereignet worden sind, den 
GruncJ,stock zum Aufbau eines neuen Musemns nach zeit­
gemäßen Gcsicht1spunkten. Diose Aufgabe soll unverzüglich 
in Angriff genommen werden. Die ~Schwierigste Aufgabe, die 
aber vorher zu lösen war, war die Bereitstellung eines geeig­
neten Gebäudes durch die Stadt, da die Häuser, in denen 
die Sammlungen bis jetzt untergebracht waren, fiü clie ver­
einigten Bestände zu klein und auch aus anderen Grünelen 
ungeeignet waren. Durch die unermüdlichen Bemühungen 
der beauftragten Stellen, wobei vor allem der Hilfe des neu 
in den V ereincSvor,stand eingetretenen Herrn Dr. Hoffmann 
clankhar gedacht cSei, ist eine Lösung gefunden worden, die 
unter den obwaltenden VerlüiltJüssen, d. h. solange an einen 
Neuhau nicht zu denken i-st, a],s die beste bezeidmet werden 
muH. Da-s Museum soll nämlich in dem Gehic1nde des ehe­
maligen Lyceums Barmen in der Höhne, unmittelbar an der 
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Ruhmeshalle, sem Heim erhalten. Wir hoffen, in unserem 
nächsten Bericht über die Neuaufstellung der Sammlungen 
sprechen zu können. 

Das Vereinsleben hat sich in den vergangeneu Jahren im 
übrigen in den gewohnten Fonneu abgespielt, worüber die 
Zusamme111stellung der Vorträge und Exkur1sionen Auskunft 
gibt. Besoncler1s gut entwid;:elten sich unsere entomologische 
Abteilung unter der Leitung des Herrn E w a 1 d Schulten 
und unsere ornithologische Abteilung, um deren Ausgestal­
hmg Herr Em i l Schulten mit dem Einsatz seines ganzen 
"Wissens und ~Seiner Persönlichkeit bemüht war. Um so schwe­
rer hat uns Ostern 1938 der tragische Tod dieBe Manne6 
getroffen, der einem Unglück zum Opfer fallen mnfHe. Seiner 
Heimatliebe kann kein schöneres Denkmal gesetzt werden, 
als dasjenige, clas er sich im Herzen seiner bergi6chen Land,s­
leute selhst errichtet hat, für die unser "vV anclerschulteu·' 
unvergeßlid1 sein wird. 

Der vorliegende 17. J ahrosbericht hält an dem mit dem 
vorigen begonnenen Verfahren fest, unseren Mitgliedern und 
den GoseHschaften, mit denen '>Vir im Schriftenaustatv;ch 
stehen, nicht ll'Ur eine übersieht über unsere Tätigkeit 1111(1 den 
Mitg·lieclerbo;;tand zu geben, sondern ihnen auch wie,derum 
einige Sonderehucke von Arbeiten von Vereilllsmitglicdern zu 
übermitteln, die im Laufe der letzten J ahrc erschienen sind. 
Da un6ere Berichte, wie auch die der mei,stcn anderen natur­
wisiSenschaftlichen V erhäncle, nur eine beschränkte Verbreitung 
finden können, kann den Autoren nicht zugemutet werden, 
die ErgebniiS.se ihrer Arbeiten, soweit ihnen eine allgemeinere 
Bedeutung zukommt, hier niederzulegen. Zahlreiche Zu,schrif­
ten auf den Versand unseres letzten Heftes hin haben uns 
gezeigt, daß eine solche Versendung von Sonderabdrücken 
sehr begrüßt worden ist und wir uns damit also auf dem 
rechten Wege befinden, die Verhindung mit auswärtigen Ge­
seUschaften und Vereinen aufrechtzuerhalten. 

Professor Dr. W e y 1 an cl, 

I. Vorsitzender. 
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Vorstand 

des Naturwissenschaftlichen Vereins Wuppertal 

1938 

1. V ürlsitzender: Univ.-Prof. Dr. H. W e y land, 

2. Vor1sitzencler: Dr. Hoffmann, Leiter des Naturw. Hei­
matmuseums Wuppertal, 

W i I h. L e m k e , Verwal tungsdireldor a. D ., 

1. Schriftführer: Art ur H i r s c h, Lehrer, 

2. Schriftführer: E w a I d .S c h u I t e n, Ober-Tnrnlehrer, 

Büchcrwart: 

Rcf erenten: 

Dr. L. Schütz, Chemiker, 

Dr. Sc h öle r, Chemiker (für Geologie), 
Art u r H i r s c h, Lehrer (für Geologie 

und Heimatkunde), 
Dr. W. K I ein (für Mineralogie), 
Dr. J. Müller, Studienrat in Veibert (für 

Bel'gi.sche Pflanzenkunde), 
Univ.-Prof. Dr. W e y I an cl (für Palaeo­

botanik), 
E. Schulten , Oberturnlehrer (für Vogel­

kunde und Mollusken), 
R ob. Schalle r, XylogDaph (für Vogel­

kunde und Vogelsclmtz), 
W. Geilenkeuser, Mittelschullehrer 

(für Entomologie), 
Dr. L. Schütz, Chemiker (für UrgeschicMe, 

Photograph. Archiv, Wiss. Zeitschriften­
austausch), 

Dr. Hoffmann (fiir Land- und Forst­
wirtschaft). 
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Mitglieder.-Verzeichnis 

des Naturwissenschaftlichen Vereins Wuppertal. 

Vorstanclsmiigl ieder. 
E- Ehrenmitg·lieder. 

Dr. Altmannsperg·er, Otto, Arzt Seydlitzstr. 22 
Andernach, Wilh., Kaufmann, Hochstr. 103. 
Are t z, He 1111 y, Lelnerin i. R., Gräfrathersh. J3 . 

Einfrift 

1924 
1932 
1935 

A r n t z. J 11 1 i 11 s, Buchbinder-Meister, Hannoniestr. 9 1902 
A u s t m e y er, E m i l, Laborant, Otto Hausmannring 11 1936 
Ba l I er s, A d o 1 f, Kaufmann, Zwinglistr. 4 . 
13 c c k t' r, Al f red, Schlosser-Meister, Steinheck ?6 . 

193? 
1936 

Dr. ß eh n i s eh, Robe r t, Chemiker, Sehwarzcr Weg 249 1938 
Dr. B c r u e a u d, G g., Augenarzt, Mäuerchen 30 I 920 
Dr. Berns, Artur, Studienrat, \Vaisenstr. 14 1925 
13 c r m u t h, Walte r, Kunstmaler, Bleichstr. 6 193? 
Bethge, Marta, Grüfrathcrsü. 13a 1935 
B las b er g, Kar l, Reisender, Hilgershöhe 50 . 1938 
ß o r c her d in g. Wilh., Stadtbauclirektor. Schwelmerstr. 13 19::!5 
B r t' m m e, E m i 1, Brauereibesitzer, U. Lichlenplatzcrstr. 42 190? 
d e B r u y n- 0 u bot er, Alb., Oberlehrer, Neue Gersten .. 

str. 12 1930 
Dr. B ii r g er. W., Oberstudienrat, Nüllcrslr. 83 1920 
Buschmann, G c r cl a, kaufm. Beamtin, Kriegerheim-

str. ?3 l936 
Dr. D C' ichseI , S t., Chemiker, Von der Goltzstr. 20 1933 
D c m p f, Haus, Buchdrucker, Holsteincrstr. 29 . 1934 
DL Dörr, Ed u a r,d, Chcmi:ker, Katerubt:ngc;tr. l34 1928 
D r e n t w c t t, Fr., Dipl. Kaufmann, AclersstT. 9 . 1934 
Eber t, Christi an, Dipl.-Ingenieur, Bayreutherstr. 1? 1933 
E cl e l man n , Pa u I, MiHelschullehrcr, Blankstr. 8 1922 
Eisen a eh, M a x, Patent-Ingenieur, Winklerstr. o 1929 
Emd e, E. W., kaufm. Bramtcr, Quellenstr. 28 J 936 
Eng c l s, Kar I, Angestellter, Kuchhausen 131 1935 
Dr. E p p e n cl a h l, R ob., Studienrat, Amalienstr. l9 1922 
Esser, F' r an z, Rcichsbankclirektor, Bankstr. 23 193? 
F a H b e 1, AI b er t, Studienrat, Wichlinghausenerstr. 99 192? 
Fiedler, W i l h., Eisenbahn-Beamter, Metzmachers-

rath 68 b 1936 
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Eintriff 

F ii ll in g-, Hein r., Med1an. Werksüitten, Rheinstr. 4? 1936 
Ganz, Hilde, Rich. Wag-nerstr. 2 

* Geilenkeuser, W i l h., Mittelsdll!llehrer, Otto Haus-
mannring 15 

Ge s s er, Ru d., Kaufmann, Lag-erstr. 31 
Gen z, Ern s t, Kaufmann, Berlinerstr. 5 
Giebel, W i l h., UhnnadlCr, ßerlinerstr. 23 

1919 

1929 (vorher 1900) 
1936 
190? 

G i r h a r cl, Fr i t z, Gartenmeister, Exerzierplatz 44 1930 
G ö 11 er, Ernst, Schlosscrmeister, Wicsenstr. 12 1934 

1935 G r a e f, A l1 g u s t, Fabrikant, Oberbergisclwstr. 51 
Grüttefien, Otto, BH<:hdruckerei-ßes., Königstr. 11?a 1896 
Habe I, W i I h., Architekt, Emilienstr. 90 1910 
Dr. I-1 a c k e n b er g-, TI u g- o, Studienrat, Remscheid-

Lennep, Ring·elstr. 20 

Dr. H a m a c h er, K a r I , Studienrat, Seydlitzstr. 9 . 
Dr. T-1 a r t .i e, A 1 b., Arzt, Weststr. 81 . 

J932 

192? 
1912 

H a r t m a 11 n, Auguste, Lyzealoberlchn·rin, Liebig-str. 29 1919 
v an HP es e, G i.i n t her, Eisenbahnbeamter a. D., 

Wiesenst r. 144 1936 
Dr. I-lee km an n, Kar l, Studienrat a. D., Brillerstr. 151 1919 
Heide r. Ade I e, StHdiemätin, AugHstastr. ?8 1920 
Dr. .Heim h o ld , TL Chemiker, Talstr. 66 1938 
Heyer, Emil, Prokurist, Funksir. 40 

* TI i r s eh, Art u r, Lehrer, Siemensstr. 10 . 
1934 
1921 

* Dr. Hoffman 11, M., Kreissc-hulungsleiter, Krautsberg 3 1938 
Prof. Dr. l-1 ö r 1 ein, Hein r., Vorstandsmitglied der I. G. 

Farbenindustrie A.-G .. Hu lwrtusallce 18 1938 

H n h n, F' r i e cl r., Stucliemat, Hinsbergstr. 8 . 191 J 
Hu.isberg-, K. Th., Kaufmann. Gemarkcr Uf·ET 25 192+ 
H ü s g e n, Hans, Fabrikant, Fischertal 88 1922 
Jacobi, RucL Rentner. Kleeblatt 12 1934 
J ü g c r, F: m m a, Lehrerin, Neue Fricclrichstr. 55 1930 
Dr. J an s s c n , H. er m., Chemiker, Bayrentherstr. 4 19113 
I rn i g, Rektor, Wülfrath 193'3 
K c s s t' l s, Mari a, kaufrn. Beamtin, Mainstr. 3? 193? 
Dr. K e u n e e k e, F ritz, Patent-Anwalt, Kricmhilden-

str. I? 1922 

Kill m er, E m i 1 , F.abr.i.kant, Fingscheid 2 1934 
Kir c h h o f f, Rektor a. D., Ha h-er, J 935 
Dr. K l a r er, J o s e f, Chemiker, Augustastr. 128 1930 

* Dr. K I ein, Walte r, Kaufmann, Wiesenstr. 31 a 1930 
Dr. K] eins o r g· c n, Fr., Zahnarzt, Osterfelderstr. 14 1933 
KIE'inschmiclt, Elise, Alsenstr. 9 1938 
Dr. K 1 ö s, Hein r., Chemiker, Am Dorpweihcr 50 1923 
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Eintritt 

K n atz, Will y, Bankbeamter, Schnckcrtstr. 2 19,35 
Koch, Fr i e cl r ich, Studienrat, Karolinenstr. 2 1926 
Kolk, Hans, Kaufmann, Gräfratherstr. 13 a 1919 
Dr. K r ,ahn, Schulrat a. D., V arel (Oldenburg), Moltkestr. 19 1925 
Kr e i t z, Kar 1, Maschinenbauer, Leimbacherstr. 70 1935 

Kromberg, Paul, Witwe, Schuhertstr. 25 1919 
Kühneweg, E m i l, Kaufmann, Marienstr. 1 1918 
K ii l p man n, Kurt, Gärtner, Stahlstr. 2 1935 
La m b er t z, An n e m., Lehrerin, I-Ielmutstr. 12 1919 
La Hg e, August, Fabrikant, Fichtenstr. 7 . 1934 
Dr. La n g e, F r i t z , Chemiker, Bismarckstr. 85 19 J 9 
L e f f er, R ich a r cl, Bankbeamter, Ronsclorferstr. 129 1935 

* L e m k e, W i l h e 1m, Verwaltungsdirektor a. D., Sonnen-
str. 39 . 1925 

L e o n h ä n s er, C h a r l o t t c, Stndienriitin, Aug·ustastr. 78 1920 
1930 Dr. Leu c h s, Fr i c d r., Chemiker. Varresbcckerstr. 8 

Löckenhoff, Lot t e, DameiJJschneicleri11, Calvinstr. 21 1937 
Dr. Lot h, Pa u l, Chcmiker, Kruppstr. 84 
Dr. Lot z e, Art n r, Aug·enarzt, lbachstT. 5 
Lu h n, A u g u s t, Fabrikant, Hcrzkamperstr. 1J 6 
Lu h n, Robe r t, Fabrikant, liohenzollernstr. 22 
Dr. v. Mall in c k r o cl t, K., Arzt, Wortmannstr. 6 
Dr. Man fi, H., Chemiker, Schäferstr. 1 
M ä n r er, Pan l, Buchbinder, Karlstr. 19 
M e i s, M a x, Stadtsdmhat, Am Diek 29 a 
Dr. Merke l, Er ich, Physiker, Oberbcrgische Str. 4 
M ö b e r s , W., Ingenieur, Mozartstr. 54 
M ü n i g, Fr z. d. J g., Kaufmann, Hochstr. 101 
Dr. More, Ar n o l d, Chemiker, Katernbergersh. 201 
Müller, An n e m a r i e, Apothekerin, Imigrath, 

Soling·crstr. 3,5 

K * Dr. Müll er, }., Studiemat, V elbert (Rhlcl.), 
Aclolf Hitlerstr. 96 

Müller, Art u r, Bauunternehmer, Seilerstr. 5 
N y b o r g·, K. A., Kurbadbesitzer, Düppersbcrg 30 
0 c h s e man n, G., Oberlehrer a. D., Harcltstr. 7 
0 eh l, H ein r., W ehermeister, Frcyastr. 79 . 
0 t t s e n, L., Studien-Assessor, Berlinerstr. 83 
P e i c k e , G r e t e , Kerstensgasse 3 . 
p i q II e' M a X, Schneidermeister, Deutschherrenstr. 63 
Rademacher, Fr i t z, Kaufmann, Carnaperstr. J 19 
Ra w a l d . Fra n z, Studienrat, Stahlstr. 29' . 
Ren i s c h, A d o l f, Studienrat, Remscheid, Hermann­

Lünsstr. 17 

1933 
1924 
1907 
1919 

1929 
1919 
1921 
1922 
1929 
1936 
1936 

1936 

1923 

1929 
1937 
1921 
1934 
1937 
19'37 
1934 
1937 

1921 
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Eintritt 

Dr. Re u t er, Ernst, Oberstudiendirektor, Döppersberg 38 193? 
1936 R i c h t er, Au g., Schlosser, Albreehtstr. 42 . 

R ich t e r, F r i e d r., Drogeriebesitzer, Mittelstr. JO 
Dr. R i p k e , 0 t t o , Chemiker, V anesbeckerstr. 96 
R ö ·d er, Al ·b er t, Buchhändler. Sohuchardtsh. 26 
Rof!bach, Ernst, kaufm. Beamter, Neuenteich 51 
Rot h, Pa u 1, Zoo log·. H ancllung, Adolf Hitlcrstr. 553 
R ü cl in g er, Milli, Oberbergischestr. 186 . 
Rn p recht, 0., Gravieranstalt, Schnchardtstr. 31 

* Sc h a 11 er. Roh., Xylograph, Brömbcrgt:rstr. 19 
Schenk, Ernst, Installateur, Oberclörnen 93 
von Sc h e v e n, Ab r., Fabrikant, Gerclastr. 11 
Sc h 1 o s s er, Fr., Kaufmann, Rauher Werth 23 
Se h m i d t- Ba l v e, Elektro-Techniker, Alte Dorfstr. 40 
Sc h m i t d , Fr., Bankbeamter. Adersstr. 211 
Dr. Sc h m i d t, Wer n er, Fabrikant, Wotanstr. 4 
Sc h m i cJ t, Wo l f gang, Schüler. Schubertstr. 4 

1927 

1927 
1936 
1922 
1937 
1922 

1936 
192? 
1937 
1924 
1920 
1935 
1896 

1938 
S c h mit z, Al f r e cl , Rechnungsclirektor, Zeughansstr. 2;1 19·19 
Sc h n i e r , B er n h., Apotheker, üllenclah1erstr. 20 1909 

'' Dr. Sc h ö 1 er, A d o 1 f, Chemiker, U. Lichtenplatzerstr. 67 1933 
::: Sc h u 1 t e n. E w a 1 d, ()berturnlehrer, Kronprinzenallee 87 1926 

S c h u m a n n , TI an s . G~irtncr, Koh lstr. 38 
* Dr. Sc h ii t z, Lud w 1 g, Chemiker, Schuckertstr. 4 . 

Se h l b a c h. 0 s w a I d, Fabrikant, Parlamentstr. 16 

1930 
1919 

1907 
Sei Je r, Au g., Ingenieur, Alemannenstr. 35 1936 
Se y cl, J o a c h im d. A., Kaufmann, Aclolf Hitlerstr. 110 190Lt 
Si m o n so n, J o h., kaufm. Beamter, Leverkusen-WiesclorL 1928 
Si m m, Kar 1, Lehrer, He1mutstr. 16 1908 
So o n s, J o s., Ingenieur, Adolf Hitlerstr. 164 1928 
So p p, A cl o I f, Anstreicher-Meister, Lederstr. 28 1936 
Dr. S p r i n g man n, W., Bibliothekar, Sadowastr. 61 1932 

Stamm, AI b., Gutsbesitzer, Aprath. Gut Steinberg 1937 
Steinmann, Her m., Kaufmann, Karo1inenstr. b 1915 
Steinmetz, Anton. Bankbeamter, Rott 23 1936 
Stöckermann, Er w., Elektro-Ingenieur, Ob. Seh1hof-

str. 45 1936 

Struck, Korn e 1 i a, Kontoristin, Neue Gerstenstr. 
Tag, E m i 1, Ingenieur, Adolf Hitlerstr. 515 
Dr. T h i e m e, H., Chemiker, Fuhlrottstr. 16 . 
T h o m a s, A. P., Zahnarzt, Taubenstr. 2 
Dr. Ti e n es, W i I h., Braucreibcsitzcr, Klingclholl 59 
Toppe, K .. Studienrat. Alsenstr. 51 . 
Dr. Trumme I , Pa u I . Studienrat. Aug-ustastr. 12! 

13 192·1 
1912 
1937 
1934 
1919 
1937 
1919 
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Eintri !I 

V e ll er, E du a r cl, Stuckarbeiter, Bürgerallee 2 193? 
Viertel, M a x, Ober-Ingenieur, Hofaue 4 . 1919 
V o h winke l, Pa u l, Zoolog. Präparator, Adolf Hitler-

str. 145 1932 
E Dr. WaId~ c h m i d t, E., Professor, Bad Wildungen 1880 

W e d d i g e n, Fr i t z, Fabrikant, Ranental 119 . 1913 
Dr. Wesenberg, G g., Chemiker, Am Thun1 92 19ü1 
Dr. Wesenfeld, Pa u l, Justizrat, Oitostr. 31 . 1907 
W e y erb u s c h, G. A., kaufm. Beamter, Hagen-Haspe, 

Enncpcrstr. 57 : 1936 
W. e y er s, Lu i s e, Laurentiusstr. 20 1936 

* Dr. W e y land, Her m., Univ.-Prof., Chemiker, 
Nüllerstr. 139 J 919 

W i l t berge r, Frau, Marienstr. 99 1932 
von Wirtlt, Alfons, Kaufmann, Bayreutherstr. 50 1938 
Dr. W i i t e b o r g·, Schwartnerstr. J J • 1931 
Dr. Wo I!' f, E m i 1, ChemikPr, Mozartstr. 56 1920 
Dr. Wo 1 f f, W a 1 t er, Rentner, Katembergerstr. 14 1883 
W li s t e, Pa u l a, Buchhalterin, Neuenteich 20 193? 
Zeisige r, An n a, Laborantin, Siegfrieclstr. 46 . 1919 
Dr. ZeLte r, W i l h., Stadtbaumeister, Hcsselnberg 56 1915 

Seit 1935 verlor der Verein folgende Mitglieder durch 

den Tod: 

Alb. H c n k, Studienrat, g·est. 10. 1. 1936 
l [Pi n r. Leisten, Fahrkartendrucker, gest. Februar 1936 
Alex Kaiser, Weher, gcst. 19. 3.1936 
M e y er, Mittelschullehrcr, 
W i l h. B o ~ cl d in g· b aus, Gutsbesitzer in Leichlingen 
C h r. Faust, Zolldirektor a. D., Hauptmann cl. L.. gest. 4. l. 1938 
I~ m i l Sc h u l t e n, Gymnasial-Zeichenlehrer a. D., 

g·est. April 1938. 
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Vorträge und Veranstaltungen des Vereins 
seit 1935. 

1935: 

6. 2. Dr. E. B u d cJ e, Tatsachen und Bedeuhmg der Mendelschen 
V ererbu ngsg·psetze. 

13. 3. E m i I Sc h u 1 t e n, Frühlingssünger im Berg·ischen Lande. 
27. 3. Dr. W a I t er K l c in, Entstehung und Vt>rbreitung des 

Menschengeschlechts. 
26. 5. E m i 1 Sc h u I t e n, Tagesfahrt zwecks Einführung in die 

Vog·elstimmenkuJJde Ohlig·s-Nesselrath-Landwehr. 
13. ?. Dr. j u I. Müller, Botan. Exkursion ins Neandertal. 
16. 10. Prof. Dr. I-1. er m. W e y 1 an d, Gt>heimnisse der Natur 

(Vitamine und Hormone). 
28. 10. Gründung einer .,Ornitholog·. Arbeitsgemeinschaft", die in 

der Folg·e chuch zahlreiche Vortrüge und Wanderungen eine 
lebhafte Tätigkeit entfaltet: 

13. 11. Dr. Willi Bürger, FJ,ugphysi1k. l. 
4. 12. Dr. Willi Bürger, FlugphyJS,ik. II. 

1936: 

25. L Prof. Dr. Her m. W e y I an d hihrt durch die Werkans­
stellung· rler L G. Farbenindustrie. 

19. 1. Dr. J u I. M ü 11 er, Die Geschichte der Wiederentdeckung 
von Cctcrach officinarum Willd. im bergisch- märkischen 
Florenbezirk nebst vergleichenden Bemerkungen über andere 
bemerkenswerte Gewächse unserer Heünat. 

19. 
24. 

26. 

14. 

18. 

20. 

11. 

2. 
5. 

6. 

10. 

10. 

10. 

11. 

Dr. PaHl Trumme!, Wozu Kolonien? 
Dr. W a Ii er Klein, Geolog·. Wanderung· iiber clen Natur­
pfad: Osterholz, Düssel, Neandertal (Besichtigung des Wild­
parkes). 
Dr. vV a I t er Klein, Geologische Wanderung durch das 
hergisehe Mittel- und Unterdevon (Remscheider Sattel). 
Dr. J u I. M ü ll er, Einführung- in die Kenntnis der Laub­
moose des niederberg·ischen Landes. 
Botan. Exkursion ins Morsbachtal zum Kennenlernen der 
Moose an Ort und Stelle. 
Dr. G u s t a v Wich c r n, BielcJcld, Die Wunder der un­
sichtbaren Strahlen Infrarot- Ultraviolett (gemeinsam mit 
dem Verband deutscher Elektrotechniker). 
E du a r d Es p e n s eh i e d , Die mikrochemische Arbeit der 
Pflanzen. 
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1937: 

37. J. Art h ur Hirsch. über Alpenpflanzen. 

I. 3. bis 1. 3. in Verbindung mit dem Städt. Kulturamt fand unter 
Leitung von Fra n z M ö n i g j r. eine Natur- und Vogel­
schutzausstellung statt. 

15. 3. Emil Schulten, Was sing·t denn da? 

1?. 3. Er ich Hackenberg, Solingen, Naturschutz und Land­
schaftspflege. 

33. 3. Fra n z M ö n i g _j r., Einführung in den Vogclsdmtz. 

10. 3. E w a l cl Sc h u I t e n, Ein reizender Vertreter unserer In­
sektenwelt (Der Floh). 

14. 4. Prof. Dr. Hans Sc h m i d t, Metalle in der Heilkunde in 
alter und neuer Zeit. Einiges aus Chemotherapie und ]atro­
chemie. 

C)C' -::>. 

6. 

33. 

30. 

36. 

?. 

4. 

5. 

5. 

5. 

6. 

?. 

E m i l S c h u l t e 11 , V ogelkundlicher Ausflug zur D üssel. 

K Sc h u l t e n und E. Espenschied, Botanisch-ornitho­
logischer Ausflug von Ohligs zum .Rhein. 

Dr. J u I. M ü ll er und E m i l S c h u l t e n, Sommerwande­
rung, Flora und Ornis a~ Niederrhein (Düsseldorfer Nord­
friedhof). 

Dr. W a 1 t er Klein, Lehrwanderung durch die Leichlinger 
Sande bis zur W uppermünclung. 

Art h ur I-I i r s c h, Besichtigung der Arends'schen Stauden­
gärtnerei in W uppertal-Ronsdorf. 

E du a r d E s p e n s c h i e cl , Die Pflanzen in ihrer Be­
ziehung zum Sonnenlicht. 

8. 8. R. S c h a ll er, Vogelkundliehe Wanderung· durch die 
Haaner und Hildencr Heide. 

23. 10, Besichtigung· der Industrieanlagen und Steinbrüche der Rhei­
nisch-Westfälischen Kalkwerke in Dornap. 

J 0. 11. Prof. Dr. II er 111 a u n W e y 1 an d, Rheinische Tertiär­
floren u ncl ihre Altersfragen. 

22. 11. Fra n z M ö u i g j r., Neue Vogelzugforschung. 

9. 12. Dr. Walte r Klein, Neuere Forschung zur Geologie der 
Eiszeit. 
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Die entomologische Abteilung des naturw. Vereins 
besteht seit dem Jahre 1933 und mnfaßt geg·enwärtig etwa 15 Mit­
g-lieder, die sich - mit einer Ausnahme (: ein Dipterologe) -
durchweg mit der Erforschung der berg. Schmetterlingsfauna be­
fasserl. Ein dem heutigen Stande dieser Fauna entsprechendes 
Verzeichnis liegt fast druckfertig vor und wird in einem der nächsten 
Jahresberichte zum Abdruck gelangen. 

Die Sitzungen, die mit Besprechung von Fachfragen und ge­
lrgentlichem Tausch ausgefüllt werden, fanden von Oktober bis 
April an _jedem I. Sonntag des Monats im Sitzungssaal des naturw. 
Museums, Tannenberg·straße 3, statt. Während der Sommermonate 
beteiligten sich die Mitglieder an den Ausflügen des Hauptvereins 
und waren bei diesen Beobachtungswanderungen für entomologische 
Funde und Fragen aufklärend tätig. 



Werin der Wiil~ljcrialcr Oriiitliologe iii eirlein \crgilbtcn 
Driickwize liest, dali vor 1ieiiitlcrL Jahren i i i  uiiserrr eiigeiii 
I i c i i n ~ l  1 6 5 V o g e 1 a r t e 11 beol>aclitet 1, erdeil Loniiieii, 
daiiii stellt er I938 mit Be~l~iiiern fest, daR t,ich i n  diesein 
Puiihie die Qelliälinissc geändert habe~i .  Die Artemahl ist 
stclrli zurucLgcgaiigen. DCiis Antlitz des Landes wiircle mit 
der X\ a: lisciideii Bcvölhei ring umgestaltet. Wo Gdrteii und 
Bauirihöie lagcii. entwtaii tleii Sti.aBeiizüge. R l  an lmseitigte 
Grisdiv crli und Hcclieii, t lddetc irn Wdlde beiac holden 
Bäinnc nieltir, wandelte Heidelläclieii in Ackcrlalid. scliiif aus 

versteckreichen Sumpf- und Riloorgcbieteii glatte: J$Tieseii- 
flächen. auis sclildngeliideii, erlen- und wciclei~bcistaiideiieii 
Eacheri rrücliteriie. gepiladcrte Rinnen und bcraiibtc dadiircli 
~ i e l e  Viigel ilircs Lcben~r~iiiines. Sie vcrsdinaodeii aus  dem 
Bergischeii. 

Auch Pulver und Blei räiiiriten giüiicllicli aiii iiiiter clcii 
heimischen Vogclbe~sLiiideri. Was vor die F111ik kam, wurde 
meist crbaiiniingslos heruiiiergeLiialli. Uiiscrc Iäiicllichei~ 

Wirtscliafteii zeigen als aiiclsclnnuck neben ges&Sitliclieri 
Werhedrndcen allentlialben ausgeistopftc Vögel in Glasliäisteri. 

Jeder Wcbcr, Bandwirlier, Sdiuisier und Sch~nicjd bcsal? 
mben Buchfinken, Hänfliiigeii und Zeisigen eine gehLiftigtc 
Nachtigall. Dicisem begehrten Siinger girrg man mit Leiinruieil 

imd Schlaggärliclicii zu L e i h .  Er wurde liicrzulaiicle ans- 

gerottet. 
Die Zeiicii Iial>en si gewandelt. Hentc trciljt inan Vogil- 

schutz. Iin Winter wird überall gefüttert. Das Intercswe an 
der Vogelwelt ist rege, wie nie zuvor. Es vcraiilafitc einige 

n/i[itgliccler unseres Vereins, nach dein Vorbilde der Entoino- 
logen tlic Bildung einer oriiithologisdicn Gruppe in die Hand 
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zu nehmen, um mit ihrer Hilfe eine genaue B e 1St an c1 s -
a u f n ahme d er V o g e l w e l t d es B er g i s c h e n L an­
d e 6 für d i e Ge genwart durchzuführen. 

I. Der Gründungsabend. 
Nach Rücksprache mit dem Vorstande wurde flir den 

38. Oktober 19S5 eine Gründungsversammlung im 
Sitzungszimmer unseres Muscnmts anberaumt. An alle he­
kannten Vogelfreunde wurden Einladungen vei'>schicld. Die 
gedruc-kte Werbekarte hatte folgenden 'VorHaut: 

Nahuwi,s~senschaftlidwr Verein vVuppertal- Elherfckl 

Einladu11g 

Die vogelknnrlliclH~n Belange des Belogischen Landeil 
sollen in der neu gegründeten 0 r n i t hol o g i s c h e n 
A r bei t 1S gemein s c h a f t umfassender und tief­
g1·ündiger behandelt wcr,clen, als es bislang in den all­
gemeinen Mittwochssitzungen möglich war. Wer von 
den heimisc-hen Vogelforschern und Vogelliebhabern An­
schluß. an Cleichstre:bende sucht, findet in der neuen 
Abteilung die geeignete Sammdstelle. MontagstSitzungen 
- alle 14 Tage - uncl .sonntägliche BeobachtungiS- und 
Besicllti gungsa:usfl üge werde11 cl en Teilnehmern Bel eh­
rnng uncl Freude spenden. 

1. Sitzung der Ornithologischen Abteilung 
Montag, den 38. Oktober 1935, 20 Uhr im Elberfelder 
natnrwi,'iselllschaftlichen Museum, Tannenhergstrafle S. 

Tagesordnung: 

1. Lichtbildervortrag Yon E m i l Sc h u I t e n, Die heimischen 
Meisenarten; 

2. Vorzeigung und Bestimmung einiger Nester und Federn; 
3. Bericht über "Das kleine Buch der Vögel und Nester" am 

dem Insel ver lag; 
4. Beschln!Hassung über Namen, Gestaltung und Arbeitsweise 

der neuen Vereinigung. 

Gäste willkommen! 
DERVORSTAND: 

Prof. Dr. Her m. W e y I an d. 
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Daß der Gedanke des Zu6ammen6chlus>Ses bei den Wup­
pertaler Vogelfreunden lebhaften Widerhall fand, zeigte 
der >Sta~ke Besuch des Abencls. Der Sitzung,ssaal wußte die 
Fr>Schienenen kaum zu fas>Sen. 

Die auf der Postkarte verzeichnete Tage>Sordnnng war in 
kleinem KreiBe feBtge1egt worden, um mit aller Klarheit 
anzuzeigen, in welcher Rid1tung die neue Vereinigung 
wirken >Sollte. Aus demselben Grunde wurde auch die 6d1öne 
cleutsd1e Bezeichnung "Vogelkunclliche Abteilung" nur als 
W ech>Selname erwogen und dafür mit dem Namen "Ornitho­
logische Arbeit>Sgemeinschaff' ein wic51Senschaftlidws Fach­
wort übernommen. EIS sollte zu den vielen heBtehenden kein 
neuer "Vogelliebhaberverein" aus der Taufe gehoben werden. 
in dem man sich gemütlich beim Glase Bier er,zählt, wie Inan 
Hänflinge und andere Käfigvögel am besten füttert, ihre 
Krankheiten bekämpft und ihr Ungeziefer vertilgt. Den 
Gründern ging es um mehr. In ernsthaftem Streben soll an 
der Erfor-sdmng der westdeut6d1en Vogelfauna mitgear­
beitet werden. Dann soll die Abteilung naturhaft fühlenden 
Men,gchen Gelegenheit bieten, sich zu gründ liehen Vogel­

kennern heranzubilden. Auch die Kenntnis des ornithologi­
schen Schrifttums i>St zu vermitteln. Endlich ist die Be­
treuung der vogelkundliehen Sammlung cle6 Mu6eUJlliS ge­
legentliche"' Arheit>Sfeld. 

Die Gründ ungsver6Hmm lung war gleid1zeitig er s t e 
Sitzung. Sie wurde möglichst im Sinne vors,tehendcr 
Leitgedanken au>Sgostaltet. Auf dem Ti,sch des HauseiS stan­
den clie der Sammlung entnommenen Meisenarten mit ihren 
Nestern. Auf der Leinwand erschienen die präd1tigen Meisen­
bilder aus KLEINSCHMIDTS Buch "Die Singvögel der Heimat". 
Der Schreiber ,dieses Berichts gab die notwendigen Erklä­
rungen, wobei er auch die Loderufe und Gesang,greihen nach­
ahmend vortrug. Eine Besprechung mit Anknüpfung eigener 
Beobachtungen ,seitens der Zuhörer mußte der be6d1ränkten 
Zeit wegen diesmal unterbleiben. 

Zur Einführung in die Nesterkunde wurden ein Gimpel­
und Gartenbaumläufernost vorgezeigt. Jede Vogelart hat 
ihr besonderes Nest und ist an der Größe de6 Nestes, seiner 
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Form und den verwendeten Baustoffen sicher zu erkennen. 
Das wurde an den vorliegenden Nestern anschau lieh dar­

gelegt. 

Wildentenfedern von der Neyesperre und im Walde ge­
fundene Schwanzfedern des Mäusebussards gaben den sehr 
interes5ierten Hörern eine Vorstellung, wie man an bestimm­
ten Merkmalen einer Feder die Vogelart erkennt und damit 
Federkunde treLbt. 

Um Sinn und Zwed;:: der Gründung noch deutlicher her­
vorzuheben, zeigte der V ortragende an einer Reihe von Fragen, 
wa1s bei uns noc:h cler Erforschung und Lösung harrt. Einige 
Beispiele: Wo brüten rund um W uppertal vielleid1t noch 
Heidelerche, Wendehals, Pirol, Sommergolclhähnchcn, Trauer­
fliegenschnäpper, Nachtsdnvalbe, Ufenschwalbe, Braun- und 
Schwarzkehlchen, Wiesenpieper, Zeisig, Hohltaube u. a. 
·seltene Arten? Wo ist heute no(h auf Fdclfluren im Ber­
gi,schen der Wachtelschlag zu verhören? Auf welchen Teichen 
ist das Bläßhuhn heimisch? In weld1em zahlenmäßigen Ver­
hältnis kommen die drei Laubsänger bei uns vor? Dieselbe 
Feststellung für Meisen und Gra.smüd;::en. Genaue Feststel­
lung der Ankunfts- und Abzugstage unsrer Zugvögel. Samm­
lung volkstümlicher Vogelnamen. Was können Friedhofs­
verwaltungen zur Vogelhege tun? usw. - Eine Fülle von 
Aufgaben, woran eine Arbeitsgemeinsd1aft auf Jahre hinaus 
zu tun hat. Als Enclergebni6 muß dann eine genaue Auf­
nahme des gegenwärtigen Standes der heimisd1en Vogehvelt 
herausspringen. 

Da zu dem GründungBabencl auc:h cl i e Pr es 1S e geladen 
war, emchienen auelern Tag;s längere Berichte über den Ver­
lauf der Sitzung. Die "Rheinische Landeszeitung" .setzte dazu 
die heiden Überschriften: Heimatliche Vogelkunde - Orni­
thologische ArheitsgemeinBchaft im Naturwis,sensd1aftlichen 
Verein. Der "General-Anzeiger": Verein für Vogelkunde -
Gründung einer cimithologi.sehen Abteilung des Naturwissen­
•S(haftlichcn V creins. Jede der beiden großen Zeitungen brachte 
etwa 40 Zeilen Text übe1· den Abend und warb damit noch 
einmal für die neue Abteilung. 
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Der Herr vom "General-Anzeiger" nannte uns frisdnveg 
"Verein für Vogelkunde"'. Da,s klingt gut und wäre auch 
angebracht gewesen, wenn wir uns auf eigene Füße gestellt 
hätten. Aber im Rahmen einer größeren Gemeinschaft war 
die Gründung gesicherter. Als Zweig des angesehenen, über 
90 Jahre alten NaturwissellJschfatlichen Vereins Elberfelcl 
sind wir trefflich untergebracht. \Vir haben Teil an den 
~itzung,s- und Arbeitsräumen im Museum, das der Stadt ge­
höd, die für Licht, Heizung und Reinigung sorgt. Infolgc 
dieser gesunden Lösung brauchen nur mäßige Beiträge er­
hoben zu werden: Mitglieder 4.-; außerordentliChe Mitglieder 
(ohne Stimmrecht) 2.- RM. Im Sitzungszimmer steht all­
abencll ich ein Epidiaskop gehrauchsfertig zu unsrer Verfiigung, 
in den Nebenrämnen die reichhaltige, wohlgeordnete Vogel­
sammlung, ferner die allgemeine naturwissenschaftliche 
Bücherei. Danehen sind wü· eifrige Besucher der Mittwochs­
vorträge clos Hauptvereins mit ihren wechs·elvollen Themen 
ans allen Gebieten der Natur. 

Ein ldeiner übdstancl war mit in den Kauf zu nehmen: 
die örtlic·he Lag c cl c 1S M u ,s e um 1S. E,s lag nicht zentral, 
sondern reichlid1 nach vVe,sten hin verschoben. Da,s lVfu.scum 
war in einem vornehm.en Patrizierhause am Fuße des Grüne­
walderberg6 - ehemals Sitz der Elberfclcler Fabrikanten­
familie Frowein - untergchradlt. Da die Räume museums­
technisch in keiner \Vei,sc neueren Ansprüchen gerecht wurden, 
ist ein zentral gelegener Museumsneuhau dringlichste Bau­
aufgabe ,der ~taclt Wuppcdal gewm·,den. ~~Und nun Einiges 
iiber unsere bisherige Tätig,keit. 

II. Unsere Sitzungsabende. 
Sie liegen Montag;s von 20-22 Uhr und finden alle 14 

Tage statt. In der W cihnachtszeit und während der großen 
Ferien - Ende Juli bis Anfang September - wird nicht 
getagt. Die Sitz u n g s ab end e werden zweimal im Jahre, 
in der eJ·,sten .Janual'lsitzung uncl clcr ersten Septembersitzung 
im voraus festgelegt und jedem Mitgliedschriftlich mitgeteilt. 
Gleichzeitig· wer.clen, das sei vorweg bemerkt, die wichtig,gten 
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Sonntagsausflüg·e bestimmt, damit jeder >Sie auf >Seinem 

Wochenkalender eintragen und sich dcu·nach richten kann. 

Von Okt. J935 bi,s Ende 19'3? wurden 4 0 Sitzungen 

abgehalten, 4 noch im J alue 1935 und je 18 in den J aluen 
1.936 und 193?. Mitgliederhosiancl Ende 193?: 35. Davon 

waren durchschnittlich 15 zur Stelle, ein recht ~befriedigendes 

Ergehni,s. In Wirklichkeit war der Bosuch größer, da an 

vielen Veranstaltungen der Gruppe auch Angehörige des 

Hauptverein,s teilnahmen. Zu den tl'enesten Mitarbeitern 

zählten einige Banner Herren, was in anbetracht der weiten 

\Vege hesonder's erwähnt -sei. 
In jeder Sitzung wurde möglichst ein Lichtbilder­

vortrag gehalten, mei~st vom Leiter der Abteilung. Er ist 
aber bemüht, sich befähigte Helfer her,anzubilclen. Gute An­

stltze waren schon zu verzeichnen; denn seit die Handbüd1erei 

einige ornithologische Hauptwerke aufzuweisen hat, i,st die 

V ortra@sfrage leichter zu lösen. In ziemlich sy,stematischer 

Folge wurden die im Bcrgi,schen Lande heimisdlen Vogel­

familien durchgenommen, dabei nichts vorausgesetzt, sonelern 

alles von Grund auf an die Hörer herangebracht, jede Art in 

Bild und Balg, Nest und Ei anschaulid1 geschildert. Auf der 

Leinwand erschienen die musterhaften Vogelbilder vm1 

KLEINSCHMIDT, HEINROTH, NEUNZIG, IlEUBACH, EICHLE u. 

a. Mei<Stern. Die <Sich anschlieJ1encle Besprcdmng, bei der 
Fragen gestellt und beantwortet, <Sowie eigene Beobachtungen 

vorgetragen wurden, gestaltete <Sich häufig über·aus anregend. 

Die ausgestopften Stüdce unsrer Sammlung wunlen zu nähe­

rer Besichtigung hennngereicht. Nach Wanderungen wurden 

beobachtete Arten auch wohl außer der Reihe behandelt oder 

vertiefend wiederholt. 

Vorgeführte Schmalfilm1streifen brachten he­

lebende Abwechslung in die Ahemle. Es wurden Filme vom 

Lehen clos Bläßhuhn<S und cle,s Hauhent:aud1ers, vom Kr,anich­

zug, sowie von Seeadlern und Nchelb·ähen am Luderplatze 

gezeigt. Auf diesem Gebiete machte Bich unser Mitglied 

Fra n z M ö n i g verdient. 

Fr. M ö n i g sprach auch wiederholt über sein besonderes 

Arbeitsfeld, den Vogelschutz und die Winterfütterung. Kar l 
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E n g e 16 berichtete über die Kuchhausener "Vogdskau'" 
(V ogelhercl) des 85 jährigen Nagel~Schmieds B er n h. Siebe l, 
d,,r dort als Beringer für Helgolancl tätig war; Emil Schul­
ten über eine im Viehbachtal gelegene "Kau" des Ohligser 
Vogelkenncrs Pan l B o o 1S, der hier gleichfalls für Hclgo­
land fängt, sowie über eiueu Fangherd im mittleren Ittertal, 
am bewaldeten Böschung1Srand oberhalb des Christianskottens 
geleg·en. Dort fängt 'der ehenfaHs als Beringer für Helgolancl 
wirkende Betreuer cles I Hertaler Vogelparks, Eu g e n V a­
l an d. -Ein ander Mal berichtete der Leiter über die Vogel­
wade Helgolancl, die er als Teilnehmer an einem vogelkuncl­
l ichen Lehrgang September 1936 eingehend kennen lernte. 

Vorgelesen und besprochen wurde auch das neue Vogel­
schutzgesetz vom 18. März 1936. Der Gegner _jeder Käfi­
gung einheimi,scher Singvögel mufl sich damit abfinden, clafi 
durch die,ses Gesetz der Vogelfang in Deutsd1land wieder 
gestattet wird, wenn auch unter be,stimmten ensd1.werenden 
Bedingungen. Dafl atber Arten, die immer mehr zurüd..:gehen, 
wie die Heiclelerdle, oder solche, die ,sehr weid1 ,sind und 
deren Haltung mei,st zu raschem Dahinsiechen führt, wie der 
Gelbspötter, gefangen werden dürfen, fordert zu vViclenspruch 
herau,s. 

Hin und wieder wurden g es c h ich t 1 ich e Aus­
blicke eingeflochten. Ein Abend galt der weltberühmten 
bäuerlichen Ornithologenfamilie Na um an n in Thüringen. 
Hier bildeten die alten Jahrgänge (1849-1858) der Zeitschrift 
"Naumannia" eine wertvol1e Fundgrube.- Auch der Urvogel 
"Archaeopteryx", von dem cbs MUJScum einen guten, von Prof. 
W e y 1 an cl gestifteten Abguß besitzt, wurde ,seiner hohen 
Bedeutung cnt,sprechend (Entwicklung von den Flugedlsen 
zu Vögeln) gewürdigt. 

Wiederholt wurden in den Sitzungen Z c i tun g 6 aus­
schnitte, die V orkommniBtSC aus der Vogelwelt behandelten 
und sich bei näherer Prüfung al,s Erfindungen phanta.sie­
beg-abter Schriftsteller ergaben, in da,s rechte Licht gerückt. 
Al,s Beispiel sei auf die Notiz "Bussarde verfolgen ein Flug-
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zeng"' verwiesen. Darnach sollten 30 (!) Mäu,sehussarde einem 
Flugzeug .,von weither (!) gefolgt" .sein und vel"ISucht haben, 
"zum Angriff überzug·ehen··. W eld1er Unsinn! Man ver­
gegenwärtige sich die wirksamen Kräfte: hier der langsam, 
fast träge fliegende Bussard, dort drus Flugzeug mit 200 km­
Stundengesdnvindigkcit. Und dies,em dahinrasenden Unge­
tüm soll der gemächliche, unkriegerischc Bus,sai'cl "von weither 
gefolgt'" sein, er soll e1s "verfolgt" haben!? Nun, die Herren 
Schriftleiter sind nicht immer ornithologisch geschult und -
Papier ist geduldig. 

über das Thema "Verödung der Heimat f l ur'' 
wurde im Anschluß an einen Zcitungshericht gesprochen, in 
dem mitgeteilt wurde, dafi in den Sohnger J agclrevieren im 
verflossenen Jahre 42 (!) Sperber und 88 (!) ISOnstige Raub­
vögel erlegt worden Beien. - Jst der Sperhcr nid1t auch ein 
notwendiges Glied in der Kette, die harmonisch cLas All im 
Gang erhält?! Und woran denkt der Kenner bei der FaiSsung 
"sonstige Raubvögel"? Doch nur an die nützlichen Eulen, 
Turmfalken und Mäusebu1S1Sarcle. Andre Arten gihts bei 
Soling·en nicht. Für die dmtigen Jäger scheinen kreisende 
Bussarde und rüttelnde Falken kein herzerfreulicher Anblid..: 
zu <Sein. Eine Zeitlang "zieren" die ausgestopften Opfer clioser 
bedauerlichen Schießerei irgend ein "Jagdzimmer", um 
.schlieHlich ver,staubt und vermottet in den Mülleimer zu 
wandern. Rund um Solingen aber ~Sucht man vergebeniS nach 
den herrlichen Flugbildern dieser Segler der Lüfte. Dafür 
vermehren sid1 die Ne<Stplündrer El-ster und Eichhörnchen in.s 
UngemesiSene. 

Fast in jeder Sitzung wurden Fun cl stücke auf den 
TiiSch ,cJos Hausos niodergelegt. Bald waren'IS Nester, bald 
einzelne Federn oder Federgruppen aus Rupfuug·e11, ein ancler 
Mal Gewölle oder taube Eier. lhre Be.stimmung gah stet.s 

Veranla-ssung zu angeregtem W echselgespriich. War man sich 
über die Zugehörigkeit nicht klar, so wurden Vergleid1s-stücke 
au-s unsrer Sammlung herangeholt. Unbefruchtete Eier gah's 
in den heiden Jahren 1936 und 1937 ziemlich häufig, wahr-
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scheinlieh als Folge de>S naHkalten Wetters m den Frühlings­
wochen. 

Das 'schwierige Gebiet der Vogelstimmenkunde 
\1 urcle wic.clnhoH behandelt. Al,s der V m·ein die HEINROTH­

öchen Schallplatten aniSchaffte, mu damit ein Hilfsmittel 
gegeben, den Hörern cl ic Vogellieder etwaiS genauer zu über­
mitteln. Inclos mnfl zu diesen vielgerühmten Platten gesagt 
\\ cnlen, claH 1sie nur ein schwäd1licher Ersatz sind des Vogel­
c;ang.s im taufl-isehen Walde. vVCJJs von ihnen erklingt, ist und 
bleibt Mensdwnwcrk beschwert mit dem Erdcnrest, der allem 
Menschlichen anhaftet. Ich erinnre an den Zaunkönig: wie 
mäßig· sein Ge,singe in IhiNROTHS Platte, wie jubelnd da­
gegen sein Hochzeit,slied am ~Sonnigen Bachufer! 

Damit die Atbeit der Abteilung nicht in der Luft schwebt, 
wmde über jecle Sitzung Buch geführt, über jeden Vortrag 
und so111stige Darbietung· ein Bericht eingetragen. Um die­
,scn hei aller Kürze inhaltlich lebendig zu ge,stalten, schrieb 
ihn der· Leiter nach stenographitSchen Notizen, die er sich wäh­
rend der Sitzung machte, daheim in da,s dafür beiStimmte 
Buch. - Um die pensönlichc Fühlungnahme der Mitglieder 
zu fördern, sowie ihre Teilnahme zu wedi:en, wird in jeder 
Sitzung ein Heft rundgcgehen, in d1CJJS ,sich die Anwesenelen 
namentlich eintragen. Auc-h die Beteiligung an den W ande­
rungen wird darin vermerkt. Beim J aluesschluß ergibt ein 
Auszug aus diesen An w e 6 c n h e i t s l ist e n die GeiSamt­
teilnahme jedes Mitgliedes an den Veranstaltungen. Einen 
solchen Rechenschaftsbericht hören alle mit Interesse. War 
ein Mitglied ausnahmslos bei allen Veranstaltungen zugegen, 
so wird eine hoscheidcne Anerkennung Freude mad1en. Ich 
wählte in einem solchen Falle "Das kleine Buch der Vögel 
und Neskr" das Inselverlags. - Zum Eintragen wich­
t i g c r Be ob achtun g e n liegt an .jedem Abend ein cli&:e­
:ros Heft bereit. Angtabe von Ort und Zeit dürfen dabei natür­
lich nicht fehlen. Auch hat jeder für seine Beobachtung durch 
Unter<Sdwift einzustehen. - Bücher um tau s eh erfolgt 
jeweil,s am Anfang oder Sdlluß der Sitzung. Hierbei muß 
der Ordnung halber die Eintragung in das Ausleiheheft durdl 
eigene Untersdu-ift beglaubigt werden. 
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lU. Unsere Wanderungen. 

Die sorgfältigste Au.shildung durch Vorträge, Bespredmn­
gen, Vorführung von Bildern und Bälgen bleibt blasse-s Sdm­
lnng.swi,s,sen, wenn der Lernende nicht an die Urquelle des 
Lebens, in die Natur geführt wird. Da,s Wirken im Hörsaal 
schafft einen siChern \Vi,ssensgrund. Hinzukommen aber mufi 
al,s Krönung das Studium des lebenden Vogels 
innerhalb seine.s Wohnraume.s. Nur der wird ein rechter 
Vogelkenner, der neben seiner Vertiefung in das SChrifttum 
unausgesetzt al.s Feldornithologe tätig i~St. 

Zur Be ob achtun g im Freien hat die Abteilung 
das Ihre getan. Neben kleineren Beobachtung's,gängen in der 
Morgenfrühe, am Nachmittag oder a;uch zur Nachtzeit (um eine 
gemeldete Nachtigall zu verhören, die siCh aber aliS Geib­
ISpötter auswie.s), wurden zahlreiche größere V o ge l.sc hau­
fahrt e n unternommen, die aber vieHaCh, das .sei vorweg 
bemerkt, in beiden Jahren unter der Ungunst des Wetters 
zu leiden hatten. Die Wanderungen wurden .so angelegt, daß 
nacheinander die vensChiedenen Aufenthaltsgebiete der hei­
mi.sChen Arten an die Reihe kamen: war die.smal der Laub­
wald unser For~Schung.sfeld, dann das nächste Mal die weite 
Ackerflur oder die ~Stille Heide. BaChtäler, .sdlilfumrahmte 
TeiChe und die heimi,schen Talsperren waren beliebte Beoh­
achtungJsziele. Wir haben die nähere und weitere Umgehung 
Elberfelds gewissenhaft nach Vögeln durChsucht. Ein Beoh­
achtung,Sigang führte durchs Bendahl zum Gelpdal, ein an­
derer vom Freudenberg durdlS Gelpetal z,um MorsbaChtal, ein 
dritter zur ohern W upper und Heilenbed;:er .Sperre, andre 
ins Deil- und FelderiShaChtal, mehrere zur landschaftliCh und 
ornithologisCh reizvollen Hildener Heide (dort j,st z. B. de:r 
Heuschreckensänger heimisCh, ,~owie der Pirol), öfter waren 
wir auCh im Düssel- und Neandertal (hier .stellten wir den 
Wendehal.s, ferner Schwarz- und Braunkehlchen fe.st), sowie 
in den niederbergisChen Feldfluren und ,sanften Talmulden 
von Aprath und Düs.sel (hier sichteten wir _jedesmal ver­
schiedene FisChreiher). 
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DieBesichtigungen im I-Iaaner Natursdmtzgelände, 
wobei wir von den dortigen Vogelfreunden immer gastfreund­
lich aufgenommen wurden, noch mehr aber die Bosuche im 
Ohligser Vogdschutzgelämle, wo Dr. Zimmermann den 
kundigen Führer abgab, brachten den Teilnehmern reid1en 
Gewinn. Den tiefsten Eindruck hinterließ bei uns stet,s der 
Vogelpark im Essener Stacltwalclc, den wir widerholt auf­
gosucht haben. Dort standen uns auf vorherige J\mnclclung 
HeiT För6ter P ü n t man n und Hcn B an n a c h mit jeder 
gewünschten A ufklänmg beratend zur Seite, wofür auch 
an clioser Stelle freundliehst gedankt sei. Der gleiche Dank 
geht an die Herren in Ohligs und Ilaan. 

Der 1:<: s s e 11 er Vogel park ist eine einzigartige An­
lage, cl ie in Deutschland und son1stwo in der Welt nicht ihres­
gleichen hat. ln großen Flugkäfigen, die reizvoll unter clen 
hohen Eic·hen und Buchen clos Stadtwalelos ver>shcui liegen, 
wenlen fast alle einbeimischen Vogelarten zur Schau gestellt. 
Die Lehensverhältnis5e sind deral't ge>schickt der Natur ange­
paßt. claß einz·elne Arten hier zur Brut >Schreiten. So kann 
man bei,spidswei>SC Uhus und Kolkraben bewundern, die in 
ihren Gehegen erhrütet und groß gezogen wu nlen. Weichere 
Vögel sind in einem bc>Sonclcren Gebiiude in heizbaren Flug­
kiifigen untergehrad1t. Danehen sind in weitläufigen Räumen 
umfangreiche Smnmlungen, Vogelhege und Vogelschutz be­
treffend, zu besichtigen. Für Schulkla>Ssen i,st zu LehrzweCken 
ein mit ornithologischen Anschauungsbildern reich ausge­
stattetes Zimmer, dessen Wände prächtige Vogelauf nahmen 
sdunüd~en, bereit gestellt. Eine umfassende Bücherei vervoll­
süindigt den hohen ~Wert der bedeutsamen Anlage. Jeder 
Bosucher zieht befriedigt von clannen. - Der Hinmar,sch von 
'vVerden aus durch den Stadtwald über die Platte und weiter 
durch den Kruppsehen 'vVald vermittelte uns schon ornitho­
logi>Sd1e Eindrüd~e mannigfacher Art: Lachmöwen an der 
Huhrbrücke, Kleiber, Baumläufer und Großer Bunffiped1t im 
Kruppsehen Walde. Der Rüd~marsch durch die Hangwälder 
zur Balclencyer Sperre hinunter und der \V cg unmittelbar 
an der riesigen W asserfhiche entlang nach Kupferdreh (die 
Sonntag>Skartc Elbf./W erden gilt zurüd~ auch von K.), war 
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nicht minder erfolgreich. Im 'Winter lagern dort hu]](lcrtc 
von Stockenten, zahlreiche Teich- und Bleßhühner, Lach­
möwen und Zwergtaucher. Sogar einen Haubentaucher trafen 
wir im Januar dort an, .sowie eine weiße Bachstelze. 

H ö h c punkte un-serer vogelkundliehen Wanderungen 
waren die Himmelfahrt.sansflüge, zu denen auch zahh·eiche 
Angehörige cle.s Hauptvereins eriSchienen. Der genußreiehe 
Weg von Bhf. Ohlig,s an Schi. Hackhausen vorbei nach Schwa­
nenmühle, Han.s Graven und der Ruine Lcysiefen wird allen 
unvergefllich .sein. Nicht minder edolgreieh ~waren die hota­
llisch-ornitho!ogiiSchen Unternehmungen: einmal von Ohligs 
ans durch clie Garather vVälder nncl am Alten Rhein entlang 
nach Urclenbach 11ncl Benrath, ein zweitos Mal unter Fiiluung 
des Haancr Vogelfrcuncle,s Emil Hilclmann durch clie 
Heide zu einem umlten Kalkbruch bei Millrath (Vorkommen 
der Tollkimche!) 1mcl zum SieeiequelL Die wohlgelungenste 
dieser Doppelfahrten ging znm Dü.sselclorfer Nonlhiedhof 
nnd anf Rheinuferpfaden nach Kai.scrswcrth. Die AniSheute 
war in beiden Richtungen e1·giehig. Dr. Müller, Velbcrt, 
hatte alle Hände voll zu tun, die vielen Fragen zu beant­
worten, die auf clem pflanzenreichen Friedhofe an ihn heran­
getragen wunlen. Auch am Rheine machte er den K:rei's von 
Hörern, der >Sich nm ihn 'sammelte, mit maneher Seltenheit 
bekannt. Das BciSte kam zuletzt: er zeigte in Kaiscmwc:rth 
ei11e typische ,.Burgenpflanze", clatS Glaskraut (Pcuietaria). 
Da der Tag biendemleiS Wetter beiScherte, war da,s Vogel­
konzert beim Eintritt in den ornithologi,sch beclent,samcn 
Nordfriedhof für alle Teilnehmer überwältigend. E m i I 
Se h u I t e n, der Beratc1· in diesen Dingen, machte auf einige 
be-sonders feine Sänger, wie Gelb-spötter, Mönch und Zaun­
könig aufmerksam. Dann ließ er auch weniger bedeutende 
Sangeskünstler auftreten, so das Müllerchen, den Grünfink 
und den kleinen Girlitz. Am Hheinufcr konnte ein Bewohner 
der Ebene, die stattliehe Grauammer, gesichtet und verhört 
werden. 

Das Gedächtni-s läßt den Menschen bei beobachteten Klei­
nigkeiten gern im Stich. Wer schreibt, der bleibt. Drum ist 
jedes M itgl iecl gehalten, auf den Ausflügen BI e i ISt i f t und 
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N o t i z buch mitzuführen, alle Beobachtungen sofort schrift­
liCh festzulegen, besonders klangliche Dinge wie Vogelruf und 
Vogdsang. Sie werden am einfachsten und 'sicher1sten nach 
dem Vorbild des großen Ornithologen NAUMANN mit BuCh­
staben und Silben übersetzt und aufgesChrieben. Wie treffend 
z. B. ehe NAUMANNSCHE Wiedergabe des kennzeichnenden 
Schlufiteils vom Dorngmsmüd\:.engesang: "clicluclicloidida!'" 

Da die Kleinvögel flüchtige Gesellen sind, die nicht lange 
stillhalten, im dichten Laube nur schwer auszumachen sind, 
gegen den Himmel stets farblos erscheinen, so ist auf jedem 
Beobachtungsgang ein Feldstecher mitzuführen, um dieser 
Schwierigkeit Herr zu werden. Alle großen deutsd1en Firmen 
liefern brauchbare Prismengläser. Ich führe ein 8fach 
vergrößernclos Zeißglas. Viele unsrer Gruppe haben sich des 
Prei,ses wegen den "Knirps"' vom Ko,smosverlag zugelegt 
(55.- RM) und sind damit recht zufrieden. Ein Mitglied 
hat ein Pri,smenglas von Gehr. Nitschke, Rathenow. Es ist clie 
Marke: "Genira extraleichf', 8mal vergrößernd, Lichtstärke 
14, Gewicht 360 g, kostet 69.- RM und belastet den Träg·er 
wenig. Man beachte auch Nr. 56 der Preishste: Vergrößerung 
6 mal, Licht~Stärke 25 (gegen 14 des achtfachen Glases). Die 
Lichtstärke ist wosentlid1 beim Ansprechen des Vogels. Man 
sehe beim Kauf eines Glases auch damuf, daß es einen Mittel­
antrieb hat und dadurch leicht auf fliegende Vögel einzu­
stellen ist. 

Außergewöhnlich lichtstark sind die Dia l y t p r i s m e n­
g läse r von HeniSoldt, vVetzlar. Allel'dings kosten sie auch 
entsprechend viel. Folgende Modelle stehen zur Wahl: 

Nacht-Dia l y t,? malige Vergrößerung, Lichtstärke 64 (!), 
Gesid1tsfeld 115, Gewidlt 685 g, Preis 245.- RM; Nacht­
Dia l y t, 8 fach, Lidltstärke 49, Gesichtsfeld 115, 685 g, 
255.- RM; Marine-Dia l y t, ? mal, Lichtstärke 50,4, Ge­
sichtsfeld 128, 610 g, 198.- RM; Hirsch-Dia l y t, 8 fach, 
Lichtstärke S9, G~e'Sichtsfeld 120, 610 g, 20?.- RM. Infolge 
der Anordnung der Prismen untereinander, sind D~alytgläser 
länger als die üblichen Prismengläser; ihre Mafie sind: 12,5 
mal 21 cm, 12,5 mal 20,5 cm und 1S mal 2S cm. Man laB.se 
sich die vier Hensoldt-Gläser zur Auswahl kommen und er-
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probe .sie auf einer Vogdsehaufahrt, vergleicl1e .sie vor allem 
auch mit den bisher üblichen Formen anderer Firmen. 

Bei dem V ersuch N a c h t i g a ll e u i m G e l p e t a 1 an­
zusiedeln, wurde der Leiter der Abteilung zugezogen. Da 
sein Rat, den Tieren die Handschwingen um die Hälfte zu 
kürzen, nicht befolgt wurde, schlug der Versuch fehl. Von 
den ausgesetzten 5 Pärchen zogen viere wahrscheinlich gleich 
m der ensten Nacht zurück in die Gegend von Kaldenkirchen, 
wo sie gefangen worden waren. Da.s letzte, fünfte Pärchen, 
dem die Schwingen dann doch ge-stutzt worden waren, konnte 
nicht mit. Es zog vom W olfedshammer, dem Aussetznngsort, 
über den Westeuer Berg ins jenseitige Tal. Dort, in einem 
Wäldchen dicht bei der kleinen Ort-schaft Grund, sang das 
Männchen den Frühling über. Die Brut wil·,cl wohl ,den Hof­
katzen zum Opfer gefallen .sein, denn man hat .später auch 
hier nichts mehr von Nachtigallen gehört. 

Um der W i s Benschaft zu dienen, ging unser Bc­
.streben dahin, eigenartige Erlebnisse und wertvolle Einzel­
beobachtungen aus dem Bereiehe des Bergi,schen Landes 
schriftlich festzuhalten und sie gelegentlich in vogelkundliehen 
Zeitschriften zu veröffentlichen. Bei einer Neubearbeitung 
der Onüs der Rheinlande wird ,jeder Baustein willkommen 
sein. Schreiber dieses Bericht-s betätigte sich wiederholt mit 
kürzeren und längeren Beiträgen als Mitarbeiter der "Orni­
thologischen Monatsschrift" von Prof. Dr. HENNICKE, Gera. 

Um den Sinn für die Vogelwelt auch in weiternKrei-sen 
zu wed::en - und nebenbei für unsre ArbeitsgemeineSchaft 
zu werben - wurden in der Tag c s p r es ,s e über größere 
ornithologi.sd1e Veranstaltungen ausführliChe Berichte 
ver ö f f e n t l i c h t, die viel Anklang fanden. Zu allen 
Unternehmungen, bei denen wir gedrudde Einladungen runcl­
smid::ten, wurden auch die beiden grölHen Zeitungen ge­
laden. Hinterher erschienen dann meist eigene Pre.sseherichte, 
die gleichfalls gern gelesen wurden. Auf diese moderne Weise 
ward das Interes,se für den Naturwissen,schaftlichen Verein 
und seine Ornithologisd1e Abteilung bestens geweckt. In den 
Reihen der Mitglieder aber merkte man immer wieder, daß 
hier nid1t geschlafen, sondern frischfröhlich gesch.afft worden 
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war. - Der Leiter sehrich in den Wochen, als die Vögel am 
eifrigsten sangen, eine zusammenhängende Aufsatzreihe 

"Streifzüge durch die heimische Vogelwelf', in der die .schön­
,~ien Vogellieder erläutert wurden. Diese Darlegungen fanden 
viel Beachtung. Manch einer hat l'3ie ausgoschnitten, um an 
ihrer Hand in das schwierig'e Gebiet einzudringen, den Baum­
pieper, clas Müllerchen, den Mönch, die Singdros,sel und was 
,sonst bei uns im Focleddeide konzertiert, zu belauschen und 
L'ichtig· ansprechen zu lctnen. Unser Mitglied Ernst Gen z, 
Barmen, verfaßte neben gl'öfieren Berichten zahlreiche Kul'z­
goschichten, in denen er Selbsterlebtes aus der Vogelwelt in 
meisterlicher AI"t den Lesern unterbreitete. Sie erschienen in 
der Spalte "Gbssen vom Tage"'. 

Die Bedeutung c1 er o r n i t h o 1 o g i .s c h e n W an­
d e I' u n g e n e1·sd1öpfte sich nicht mit den Fest,stellungen 
vogelkuncllicher Heimatverhältnisse und dem Zuwachs an 
\Viti,:-ien, !SOndern diose Ansflüge föl"Cierten auch den Kamerad-
8chaHsgeist in der Gruppe. Außerdem trug jeder Teilnehmer 
einen seelischen Gewinn davon: ,sie hraehten Freude in den 
oft so nüchternen Tagesablauf clos GroHstädteriS. Nicht schales 
Vergnügen, sonclen1 reine, lang nachhallcnclc Freude. Und 
darum: 

Glückauf zu kommenden Fahrten! 

IV. Unsere Natur ... und Vogelschutzausstellung. 

Februar 19 3 7 veranstaltete die Abteilung in Verbin­
dung mit dem süiclhschen Kulturamte in den o her n R ä u­
m e n cl es M u s e ums eine Natur- und Vogdschutzans­
stellung, die in der Hauptsache da,s Werk unsros eifrigen 
Mitgliedos Fra n z M ö n i g clar,stellte. Ihre mu,seumstech­
nisch hervorragende Aufmachung fand aUseitigen Beifall. Die 
Zeitungen berichteten unter Zufügung photographischer Auf­
nahmen ausführlich über diese glänzende Schau, die hehörcl­
lidlel'ISeits freudig unteüstützt wurde. So stellte cla,s Kultur­
amt die nötigen Mittel zur Verfügung, da.s Polizeiprä·sidium 
he,schlag·nahmte Vogelfang.geräte. Direktor Dr. Dir k ,s e n 
lieh zur Ausschmückung der Wandflächen wertvolle KuniSt-



31 

blätter heimatlicher Maler und Zeichner. Präparator V o h­
winke luntenstütze die Aus6tellung dmch Leihgaben lehen!S­
voll gearheiter Raubvögel. Der Kosmo6verlag und die Staat­
liche Stelle für Naturschutz sandten prächtige Wcrhedrucke, 
smvie eine Auswahl des besten Schrifttums. überaus reich 
unterstützte uns Herr Oberförster Frommhol d, Es6en, 
mit Schaustücken cle:s dortigen Vogelsdmtzparkes. Ihnen 
allen auch an dieser Stelle zu danken, ist un6 Herzens­
bedürfnis. 

Und nun ein kurzer Ca n g cl urch die Au 6 stell u n g. 
Raum 1 zeigte den Vogelschutz in der Form von Vogelpflege. 
Hier waren neben auelern Dingen in vorbildlich guten Käfigen 
1? lebende Vögel - einheimische und ausländisd1e - zur 
Schau gostellt. Raum 3 war cler .f~igenschaft gewidmet. Er 
zeigte ungoschützte, niederjagcl,schäclliche Vögel und geschützte 
Raubvögel, dazu an den ~Wänden hilclliche Darstellungen 
und Ans6prüche berühmter Jäger. (Für künftige Austellungen 
merke man sich: W andspriiche müssen schlagwortartig knapp 
gchal ten sein. Längere Schriftsätze anzuheften, ist unnütz, 
die liest kein Mensch.) Raum 3 belehrte iiber den Vogelschutz 
aLs Tierschutz und Pflanzenschutz und clie Stellung dos Vogel­
schutzes znr Mode. Raum 4 zeigte ein Mustervogdschutz­

gchölz. Raum 5 enthielt eine umfCIJs,sendc Sammlung von 
Ni8tkästen, Schut'Zliteratur, sowie Schülerzeichnungen den 
Vogdschutz heüeffend. Raum 6: Kampf gegen ehe Natur­
vemchandelung; Ausstellung der Heimatkunstblätter. Die 
Schau wurde am Anfang des Ausstellung,gmonats in festlicher 
Sitzung vor geladenen Ehrengästen durch Ansprachen des 
Vorsitzenden Prof. D1·. W e y I an d und des Kulturdezer­
nenten M ü h l h a u s e n feierlich eröffnet. 

Im Rahmen der Aus,stellung wunlen d r c i ö f f e n t­
l ich e Vorträge veran,staltet. Studienrat Hacken­
her g, Solingen, !Sprach über den Naümschutz, Schreiher 
dieser Zeilen über Vogelstimmen im Heimatwalde und der 
Aus,stcllung,slciter ReiT M ö n i g über den Vogelschutz. Ihm 
sei zum Schluß für clas unermüdliche und vorbildliche Schaffen 
beim Zustandebringen clie>Ser reichhaltigen Schau im Namen 
des Naturwissenschaftlidleu Vereins herzLich gedankt. 
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V. Unsere vogelkundliehe Ha.ndhücherei. 

Nachstehendes Verzeichnis bietet den Grundstock emer 
ornithologi>Schen Bücherei für den gebildeten Vogelfreund. 
Wi6scn1schaftliche Werke, die der Student braucht, der die 
Ornithologie als Bwtberuf erwählt, suche man nicht darin. 
1ch dachte bei der ZuMrnmenstellung -an die eigenen Bedürf­
nisse als Feldomithologe und an die Aufgaben, die bei der 
Leitung unsrer Abteilung an mich herantraten. Bei Werken, 
die anderswo •stehen, als in der Handbücherei, ist das ver­
merkt. Tn der Reihenfolge herrscht eine gewis>Se Ordnung, 
doch ist dieser Punkt ohne wesentliche Bedeutung. 

1. Johannes Matthäus Bechstein, Gemeinützige 
N a tu r g e s c h ich t e D e u t s eh l an d s , 4 Bände, Bd. 2-4 die 
Vögel behandelnd m. farh. Kupfertafeln, Lpzg. bcy Siegfr. Lebr. 
Crnsius 1795-1801. - Der goihaisehe Ornithologe und Forstmann 
Bechstein gehört neben J oh. Andr. Namnann zu den Altmeistern 
der deutschen Vogelkunde. Sein Werk zeugt von fleißiger Beob­
achtung und reichem Wissen. B. bewahrte sich dem krassen Aber­
glauben seiner Zeit gegenüber einen klaren vorurteilslosen Blick. 
(Bücherei Schulten). 

2. F ü r c h t e g o t t G r ä ß n e r , D i e V ö g c I D e u t s c h -
l an cl s und ihre Eier m. 10 farb. Kupfertafeln. 2. Aufl. des 
Werkes "Die Eier der Vögel Deutschlands" von Naumann u. Buhle. 
Verwertbar für die Bestimmung von Eiern. 

3. J o h. F r i e d r. N a u m an n, Na tu r g e s c h ich t e d e r 
V ö g e l Mit t e I e u r o p a s , N euausgabe, bearbeitet von 36 deut­
schen und ausländischen Ornithologen, herausgegeben v. Dr. Heu­
nicke in Gera. Verl. Engen Köhler, Gera, Untermhaus 1896-1905. 
Das Hauptwerk der deutschen Vogelkunde! 

Bel. 1: Vorreden, Geschichte der Familie Naumann, Zur Biblio­
graphie des Werkes, Bau cles Vogelkörpers, Vom Leben 
der Vögel. Sing-vögel: Nachtigall, Rotkehlchen, Rot­
schwänze, Braunellen, Schmätzer, Drosseln mit 30 farb. 
Tafeln und 3 Eicrtafeln. 

Bel. 2: Schwirl, Rohrsänger, Gelbspötter, Laubvögel, Gras­
mücken, Zaunkönig, Wasserschmätzer, Goldhähnchen, 
Meisen, Kleiber, Baumläufer mit 25 farb. Tafeln uncl 
3 Eiertafeln. 

Bel. 3: Lerchen, Pieper, Stelzen, Ammern, Finken mit 43 farb. 
Tafeln und 5 Eiertafeln. 
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Bel. 4: Star, Pirol, Rabenvögel, Würger, Fliegenschnäpper, 
Seidenschwanz, Schwalben, Segler, Ziegenmelker, Spechte, 
Eisvogel, Blauracke, Wiedehopf, Kuckuck mit 44 farb. 
Tafeln und 5 Eiertafeln. 

Bel. 5: Raubvögel, mit 64 farb. Tafeln, 6 Eiertafeln und 4 
Schwarztafeln. 

Bel. 6: Tauben, Waldhühner, Feldhühner, Fasanen, Reiher, 
Flamingo, Storch mit 3,1 farb. Tafeln und 1 EiertafeL 

Bel 7: Ibis, Flughühner, Trappen, Kranich, Teichhuhn, Wasser­
huhn, Rallen mit 17 farh. Tafeln und 3 Eiertafeln. 

Bel. 8: Kiebitz, Regenpfeifer, Steinwälzer, Austernfischer, 
Triel, Säbler, Sumpfhühner, Strandläufer, Kampfläufer 
mit 24 farb. Tafeln und 4 Eiertafeln. 

Bel. 9: Uferläufer, Wasserläufer, Brachvögel, Schnepfen, Schwäne, 
Gänse mit 30 farb. Taf,eln und 4 EiertafeLn. (Titelbl>att 
u. Lieferung 13 fehlen, weil beim Verlag ver1griffen.) 

Bel. 10: Enten, Säger mit 29 farb. Tafeln. 

Bel. 11: Pelikan, Fregattvogel, Tölpel, Scharben, Seeschwalben, 
Möwen mit 32 farb. Tafeln und 10 Eiertafeln. 

Bel. 12: Sturmvögel, TauCher, Seetaucher, Flügeltaucher mit 21 
farb. Tafeln und 5 Eiertafeln. 

J o h. F r i e d r. N a u man n , der dieses riesige, in 
der Welt einzig dastehende Werk von 1820-1844 schuf, 
war kein Universitätsprofessor, sondern ein schlichter 
thüringischer Landwirt, aber ein Naturbeobachter und 
Vogelkenner von einzigartiger Vollendung, dazu ein 
bedeutender Maler und Kupferstecher. Die farbigen 
Kupfertafeln zur ersten Ausgabe schuf er selber. -
Die Neuausgabe des kostbaren Werkes ist vergriffen, 
wird aber von grollen naturwissenschaftlichen Anti­
quariaten zuweilen angeboten und zwar zu 150, auch 
schon zu 140 Marle 

4. F r i d e r i c h , N a tu r g es c h ich t c der V ö g e l Mittel­
e ur o p a s, 6. Aufl. bearb. v. Alex. Bau mit 551 farbigen und 35 
einfarb. Abb., 1 Flug1bildtafel u. 3 Eiertafeln, Stutilg,art 192,3, 45 RM, 
Schweizerbartsehe Verlrugsbuohhd1g. - Ein erschöpfendes Hand­
buch, das als Ersatz des kostspieligen und bald vergriffenen "Nau­
mann" geschaffen wurde. Die Bilder stehen leider nicht auf der Höhe 
moderner F arbendrucktafeln, auch sprachlich ist das Buch an vielen 
Stellen verbesserungsbedürftig, aber trotzdem kann ich es jedem 
ernsthaften Vogelforscher zur Anschaffung warm empfehlen, denn 
inhaltlich läflt es den Gehraucher niemals im S1ich. (Stadtbücherei 
Elberfeld; Bücherei Schulten.) 
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5. D r. Günther Niethammer, I-land b n c h cl er d e u t­
s c h c n Vog-elkunde, Ba111d l: p,asseres, mit einer F,<H'Ibtafel mHI 
69 Abb. Akademische VerlagsgesellschaH Lpzg·. J 93?, 15.- RM. 
Band 2 erscheint demnächst. - Niethammer bietet mit diesem Buche 
das vor dem Weltkriege schon von Dr. le Roi in Ang·riff genommene 
unentbehrliche Nachschlag-ewerk des deutschen Ornitholog·en, ein 
llanclbuch, das dem neuesten Stat!de der 'Wissenschaft entspricht. 
Wer künftig· in Deutschland über ein Gebiet der heimischen Vogel­
kunde schreiben oder reden will, kann am "Niethammer"' nicht 
achtlos vorübcrg·ehen. Er g·ehö~rt in .iecle ornithologische Privat­
bücherei. Ideal wäre das Buch, wenn man allen Arten farbig·e 
Abbildungen von der Giite Kleinsdunidtschcr oder l-lcinrothscheT 
Vogelbilder zugefügt hätte. Denn die Anschauung ist auch heute 
noch der Urquell aller Erkenntnis. 

6. D r. 0 s k a r u n d F r a u M a g· cl a l e n a Hein r o t h , D i e 
Vögel Mitte 1 e u r o p a s, 4 Bände mit über 4000 (!) farbigen 
und photographischen Abb. llugo Bermühlcrs Verlag, Bcrlin-Lichier­
fclcle 2?0.- RM (Stacltbüchc"rci Barmen). - Das dickleibig·c Werk 
ist kein systematisches Handbuch wie Nr. 5, sonelern mehr eine 
Chronik, in der die Erziehung aller mitteleuropäischen Vögel v·om 
Ei oder Nestjungen an bis zmn ausgewachsenen Vogel in Wort und 
Bild geschildert wird. Das Ehepaar Heinroth. hat in seiner Ber­
liner Wohnung in einem Zeitraum von 25 Jahren in überaus 
mühsamer und entsagungsvoller Arbeit sich als Meister cln Vogel­
aufzucht erwicseu. Die J ung·ticrc sind in allen Altcrsstufen photo­
g-raphicrt worden, die 4000 Abbildungen daher wertvolle Natur­
urkunden. Man kommt aus dem Staunen ni(:ht heraus, wenn einem 
clie Bilder zeig-en, dar! auch schwierig· zu behandelnde Arten, wie 
Eisvog·cl, Blauracke und Nachtschwalbe, in Hcin!'Oths guter Stube 
tadellos g·edichen. Das W crk ist eine kostbare Bereicherung· des 
ornitholog-ischen Schrifttums. 

?. D r. Ku r t F l o e r i c k e , V o g e l b u c h , Gemein versüind­
liche Naturg·eschichte der mitteleuropäischen Vog-elwelt mit 53 Bunt­
drucktafeln von K. Neunzig, S. Auf!. 14.50 RM. Franckhschc Ver­
lag-sbuchhandlung·, Stuttgart I 923. - Ein vielgekauftes Handbuch, 
das der farbig·en Abbildungen des Vog-elmalers Neunzig· weg-en 
wertvoll ist. In einer Neuauflage wären die wissenschaftlichen 
Namen den heute g·eltenclen anzupassen. (Der Handbücherei ge­
stiftet von Fabrikant August Graef, Unterbarmen). 

8. P r o f. D r. F e h r i n g· e r , D i e V ö g e l M i t t e l e u r o p a s , 
S Bände, Taschenbücher, je 5.- HM. 

Bel. 1: Die Sing-vögel, mit 96 f,arb. Tafeln und J 9. Abb. 2. Aufl. 
1931. 
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Bel. 2: R·a:ben-, Raub- um] Hühnervöge.], mit 96 f:ad). T,afeln, 
1926. 

Bel. 3: Sumpf- und Wa.sservögel, mit 96 f.arb. Tad"eln, 1931. 

Heidelherg, Kar! Winters Universiti:itsbuchhdlg. - Die Haupt­
sache bei diesem Werk sind die von den Malern Heubach und 
Aichele geschaffenen herrlichen Farbentafcln. Text knapp g·ehalten. 
Zum Mitführen auf Beobaehtungsgängen! 

9. D r. h. c. 0 t t o Klein s c h m i cl t , D i e Si n g v ö g e I d e r 
He im a t, 86 f arb. Tafeln nebst Abb. der wichtigsten Nestrormen. 
7. Aufl. 1934, ?.- RM. Verlag Quelle und Meyer, Lpzg. - Die 
farbigen, von Kl. selbst gemalten Vogelbilder dieses Buches gehören 
zu den besten, die wir haben. Sie sind schön und wissenschaftlich 
genau. Auch der Lebensraum ist angedeutet. Text gut, aber ganz 
knapp, nur das Notwendigste bietend. - Dasselbe gilt von dem 
nächsten Buch. 

10. D r. 0 t t o K l e i n s c h m i rl t, Die R a u b v ö g e l d e r 
l-[ e im a t mit 60 farb. und 20 schwarzen T.afcln. V erl. Quelle und 
Meyer, Lpzg. ?.- RM. - KleinsdunicH war ursprüng·lich Pfarrer 
in Hessen, widmete sich dann ganz der Ornithologie und leitet 
heute eine wissenschaftliche Anstalt für Vogelforschung. 

11. D r. Kar l He n n i c k e. Die Rau b v ö g e l Mittel­
euro p a s mit 53 bunten und 8 einfarb. Tafeln nebst Textabb. 
V erL Herm. Gesenius, Halle a. d. Saale. - Antiquarisch billig zu 
haben. Ich kann die Anschaffung nur empfehlen! Ein inhaltreiches 
Werk mit trefflichen Abbildungen! 

12. D r. L ö p e lm a n n , D i e h e i m i s c h e n g e s c h ü t z t e n 
Ra n b v ö g· e l mit 19 farb. und 16 schwarzen Tafeln und 26 Text­
abb. 4.- RM. H. Bennühler-Verlag, Bl.-Lichterfelde. - Die erst­
klassigen Abbildungen sind dem großen ,.Heinroth" entnommen. 

13. Dr. Kurt Floericke, Taschenbuch zum Vog-el­
bestimmen, mit 9 foarb. Tafdn und vielen Textabb., sowie 1 
FlugbildertafeL 6. Aufl. Stuttgart, 19•25, 5.40 RM. Kosmosverlag. -
Ein Taschenbuch ist das Werk nicht, dafür ist es zu groß, sonst 
inhaltrei eh! 

14. D r. I-I ein r. F r i e I in g , Ex k u r s i o n s b u c h z u m B e­
s t i mm e n der V ö g e I in freier Natur mit 18 Abb. 2. Aufl. 
1936. geh. 5.40 RM. Verlag J ul. Springer, Berlin. - Ein wertvolles 
Bestimmungsbuch! Nötigt den Anfänger zu gründlicher Beobach­
tung. Sehr bequeme Tascheng-röf1e. Man benutze den ,.Frieling" 
in Verb~ndung mit dem Kosmoshällldohen ,.W,as flie.g·t denn da?" 
dann ist man wohl beraten. 
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15. Dr. Demandt, UnsereRaubvögel auf der Jagd, 
Anleitung zum richtigen Ansprechen der heimischen Raubvögel 
mit 35 Abh. 0.60 RM. Hugo Bermühler-Verlag, Berlin-Lichterfelde. 

16. D r. Sc h ü z, V o g· e l b ü c h I e i 11. Ein Taschenbuch für 
Beobachtung·sgänge, mit 64 Abb. und 6 farb. Tafeln. Ver!. Moritz, 
Stuttg. 19'22, 3.50 RM. - Verfasser ist heute Leiter der Vogelwarte 
Rossitten. 

1?. D r. W i l h. G o e t z und A. K o s c h , W a s fl i e g t d e n n 
da ? Tabellen zur Bestimmu111g der Vögel Mitteleuropas, mit 288 
farb. und 35 einfarb. Abh., sowie 14 Flugbildern Kosmosbändchen, 
Stuttgart-0. 3.20 RM. - In dem handlich schmalen Tascheuhuehe 
findet man alle heimischen Vögel farbig abg·ebildet, zwar etwas 
klein, auch maßstäblich nicht einheitlich, aber meist treffend in 
Farbe und Zeichnung. Ich führe das brauchbare Büchlein auf allen 
Erkundungsfahrten bei mir. 

18. Au s D e u t s c h l a n d s V o g e I w e l t , Werbealbum einer 
Altonaer Zigarettenfirma. 200 farbenschöne Vogelbilder mit knap­
pen Erläuterungen. Vor jeder Gruppe feinsinnige Stimmungsbilder. 
Nicht im Buchhandel zu haben, sondern nur durch die Zigarren­
geschäfte. Ein Anschauungswerk, das dem Anfänger dienlich sein 
kann. Da die Vögel nur 3-5 cm groß sind, muß man sie bei Vor­
führung in den Sitzungen vergrößert an die Wand werfen. - ln 
dem Ko1smosbuch "Was fliegt denn da?" ist jeder Vogel 3,5 cm groß. 

19. Das k 1 eine Buch der Vögel u n d Nester, 24 farb. 
Bildtafeln von Fritz Kredel, Frkft., Inselverlag Lpzg., 0.80 RM. -
Ein prächtiges Büchlein, das 24 Singvögel naturgetreu und künstle­
risch vollendet mit Nes't und Gelege darstellt. Ein empfehlenswertes 
Geschenkbändchen für kleine und große Vogelfreunde! 

20. M a r t i n H e r b e r g , D a s V o g e ll e b e n u n s e r e r 
Gärten mit 4 farb. und 6 schwarzen Tafeln. Verl. Hachmeister 
und Thai, Lpzg., geb. 2.- RM. - Eine kleine, sachlich gute Ein­
führung in die wichtigsten Vogelarten der Heimat. Anfängern auf 
dem Gebiet der Vogelkunde zu empfehlen! 

21. A. E. B r eh m, Die Si n g v ö g· e l, herausgegeben v. Kar! 
Neumann, Reclam, Lpzg., geb. 1.80 RM. Nr. 6482/85 der bekannten 
gelben Reclamhefte; ein Abdruck aus Brehms Tierleben. Zum Mit­
führen auf vogelkundliehen Ausflügen in Verbindung mit dem 
Kosmosbändchen geeignet! 

22. P r o f . D r. Al w in V o i g t , U n s r c Si n g v ö g c l mit 
2 farb. Tafeln und 15 Abb., geb. 2.80 RM. Ver!. Quelle und Meyer, 
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Lpzg. 2. Aufl. 1922. - Schade, daß das Buch irrfolge der großen 
Schrift so breit ausgefallen ist. Wäre es klein und handlich, würde 
man's auf Wanderungen mitnehmen können. Es enthält gute An­
gaben über die Vogelstimmen. 

23. P r o f. D r. B er n h. H o f f m an n, F ü h r e r du r c h 
u n s r e V o g e I w e I t zum Beobachten und Bestimmen der häufig­
sten Arten m. z:ahlr. Noterubei:spielen, Bildschmuck von Krurl So:ffel. 
2. Aufl. 1921. Verl. Teubner, Lpzg. - Ein wertvolles Büchlein, 
aus dem der Jungornithologe viel lernen kann. Man nehme es mit 
auf Fahrt. Geh. 5.- RM. 

24. P r o f.. D r. H o f f m an n , F ü h r er du r c h uns e r e 
V o geIweIt, I I. Teil: Vom Bau und Leben der Vögel. Teubner, 
Lpzg. 1923. - Führt ein in die Physiologie und Biologie des Vogels. 
Geh. 3.40 RM. 

25. P r o f. D r. A l w in V o i g t, D e u t s c h es V o g e ll e b e n, 
Exkursionsbuch für Vogelfreunde. 2. Aufl. 1918. Verl. Teubner, 
Lpzg. 1.80 RM. Ein inhaltreiches Büchlein, das ich wärmstens 
empfehle! Selbst der Fortgeschrittenere kann noch allerhand dar­
aus lernen. 

26. P r o f. D r. A I w in V o i g t, Ex k u r s i o n s b u c h zu m 
Studium der Vogelstimmen. 8. Aufl. 1920. Verlag Quelle 
und Meyer, Lpzg., 5.- RM. - Auf dem Gebiete der Vogelstimmeu­
kunde war der 192,2 verstorbene Leipzig·er Professor deutscher 
Meister. Sein Hauptwerk, das Exkursionsbuch, sucht die Vogel­
stimmen in Noten und dann auch mit Punkten, graden und ge­
bogenen Strichen wiederzugeben. Obwohl musikkundig, hat es 
Schreiber dieser Zeilen für schwierig befunden, an Hand dieses 
Exkursionsbuches zum Vogelstimmenkenner zu werden. Er hält's 
mit dem Naumannschen Verfahren, Buchstaben und Silben zu ver­
wenden. 

27. D r. 0 s k a r Hein r o t h u. Lu d w i g K o eh, Ge f i e­
der t e Meistersänger J. Fol:g·e mit 20 bunten und 24 einfarb. 
Tafeln, in Pappkarton 3 doppelseitige Schallplatten. Hugo 
Bermühler-Ver I., Bln.-Lichterfelde. Das Wichtigste sind die Vogel­
stimmenplatten. Sie wurden in freier Natur aufgenommen. Da 
die Herausgabe unterrichtlichen Zwecken, der Einführung in die 
Vogelstimmenknnde, dienen soll, wäre es ratsamer gewesen, jeden 
Sänger allein, ohne störende Nebengeräusche, bei einem Vogellieb­
haber festznhalten. Diese Platten befriedigen wenig. Sie sind ein 
sr:hwacher Ersatz für das, was die Natur bietet. 19.- RM. 

28. D r. 0. H ein r o t h, Ce f i e der t e Meisters ä n g er 
Neue Folge mit 16 bunten und 24 einfarb. Tafeln, in Pappkarton 
3 doppelseitige Vogelstimmenschallplatten. 19.- RM. 
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29. D r. Z i m m e r , A n l e i t u n g- z u r B e o b a c h t u n g- d e r 
Vog-el w e l t. 3. Aufl. m. zahlr. Abb. im Text und auf 8 Tafeln. 
Verl. Quelle und Meyer, Lpzg-. 1919. l.80 RM.- Gibt dem Anfäng-er 
wertvolle Fing-erzeig-e, wie man's anfäng-t, ein tüchtig-er Vo.gelkenner 
zu werden. 

30. D r. Kurt F l o er i c k e, Vogel e i er. Ein Leitfaden für 
Eiersammler mit 4 farb. Eiertafeln. 2. Aufl. 1924, Kosmosverlag-. 
Geb. 1.35 RM. - Gibt zu den Eiertafeln des "Vog-elbuchs" einen 
knappen Text. Vogeleier sammeln ist heute, im Zeitalter des Vogel­
schutzes, verpönt. Der Feldornitholog-e prägt sich die Formen und 
Farben der Eier ein, um mn Geleg-e die Art erkennen zu können. 
Dazu bietet dieses Büchlein seine Dienste an. 

3·1. Staat l. Stelle für Naturdenkmal p fl e g e in 
Preußen, Die heimisch•en Singvög-el. 1. Teilm. 4 farb. 
Tafeln, 24 Abb., 4 Karten u. 11 Textabb. 5.- RM. 2. Teil m. 5 farb. 
LL 6 schwarzen Tafeln 4.- RM. Hugo Bermüh1er-V erlag-, Berlin­
Lichterfelde. - Unsere geschützten Singvög-el in prächtig·er farbiger 
Darstellung, dem Heinrothschen Werke entnommen. Text knapp. 

3·2. D r. A. Br eh m , Das Leben der V ö g· e l, dargestellt für 
Haus u. Familie m. 24 Vogeltafeln u. 3 Eciertafeln. Verl. Flemming·, 
Glogau 1861. - Treffliche Schilderung·en, kein systematisches Lehr­
buch! (Biicherei Schulten) 

:>:>. D r. Rn ß. und K a r l N e u n z i g- , Ein h e im i s c h e S t 11 -

b e n v ö g· e l, mit 22 farb. Tafeln u. 189 Abb. im Text, 6. Aufl. 1922, 
Creutzsche Verlag-sbuchhlg-., Magdeburg·, geh. 17.- RM. - Das 
Hauptwerk des Stubenvogelpflcgers. Bietet mit seinem reichen In­
halt auch dem Ornithologen allerhand Wissens·wertes. 

34. M a r t i n B r a e ß. , A u s d e m V o g· e ll e b e n u n s e r e r 
Heimat. Ornithologische Plaudereien herausgeg·eben v. Dürer­
buncl, Verl. Callwey, München 19·14, geh. 3.50 RM. -Glänzend ge­
schriebene Schilderung·en eines tüchtigen Vog-elkenners. Das Buch 
gehört in jede Schul- und Vereinshüchemi! Es weckt die Liebe zur 
Natur. 

35. P r o f. D r. J. T h i e n e m an n, R o s s i t t e n. Drei Jahr­
zehnte auf der Kurischen Nehrung·, m. 155 Abb. u. 6 Karten, Ver!. 
v. Ncurnann, Neucl.amm 1927, 10.- RM. Ein überaus fesselndes 
lluch, in dem man die Entstehung der Vogelwarte und die Entwick­
lung des Beringung·swesens miterlebt (Bücherei Schulten) 

36. von Homeyer, Ornithologische Briefe. Blätter 
der Erinnerung an seine Freunde. Ver!. Grieben, Berlin 1881. - Ein 
Buch, das der geschichtlich interessierte Vogelfreund mit Gewinn 
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lesen wird, denn es entlüilt Beitrüge zur Geschichte der deutschen 
Ornithologie in der zweiten Hälfte clcs 19. J ahrhunuerts. Grofle 
Ornithologen wie Naumann, C. L. BrPhm. Balclamus u. a. kommen 
darin zu Wort. (Bücherei Schulten) 

3'7. F r. v o n Lu c an n s , Z u g v ö g e I u n d Vogel z n g , 
m. 17 Abb., Verl. Springer, Berlin 19Q9, 4.80 RM.- F:in sehr empfeh­
lenswertes Buch, das hineinleuchtet in die Geheimnisse der all_jähr­
lich zweimal erfolg·enclen groflen Vogclwandernng. 

38. F r. v o n L u c a n u s , N a t u r cl e n k m ~i l e r a u s d e r 
cl e u t s c h e n Vogelwelt, m. 32 phot. Aufn., Hugo Bermühler­
Verlag, Bln.-Lichtcrfelde 1926, 2.10 RM. - Sehr lesenswert! Dient 
dem Naturschutzgedanken. 

39. I-I er man n L ö n s, Aus Forst u n c1 F Iu r. 40 Ticr­
novPllen. davon 30 aus der heimischen Vogelwclt. m. 10 Aufn., 
65.(!) Anfl., Voi,gil~indrrs Verl., Leipzig, geh. 3.75 RM.- Kiinst](']'isch 
vollendete Vogelschilderungen, das Beste im deutschen Schrifttum, 
daJwi biologi,sch auf wiSiselllschafHicher Höhe. Das B1uch darf sich 
jedn Vogelfreund ztt \Veih.nac:hten wünschen! (Bücherei Schulten) 

40. G r a f Z e d t w i t z , S c h w i n g e n ü b e r F e l d u n d 
Flur. Vogelnovellen, m. 48 g·anzseitig·en phot. Aufnahmen, Safari­
verlag Berlin, geb. 6.80 RM. - Feinsinnige Schilderungen, fast so 
packend, wie bei Löns. Erstklassige Aufnahme am Nest! (Bücherei 
Schulten) 

41. Rud. Zimmermann, Das Liebesleben der 
V ö g· e l, m. J6. Aufn. von Nestern. Verl. Reiflner, Dresden 1923. 
5.- RM. - Eine Brutbiolog-ie der Vögel. 

42. D r. 0 t t o S c h n u r r e, D i e V ö g e 1 d e r cl e u t s c h e n 
Kulturlandschaft, Elwertsche Verlagsbuchhdlg., Marburg 
a. cl. Lahn 1921, geb. 3.- RM. - Sucht die Beziehungen zwischen 
Vogel und Boden aufzudecken. 

43. W e c km a n n - W i t t e n b e r g, 0 r n i t h o l o g i s c h -
p h o t o g r a p h i s c h e N a tu r s t n cl i e n, m. 78 Ahb., Verl. Vel­
hag·en u. Klasing, Bielefelcl 1922, 5.- RM. - Anleitung zum Phoio­
gTaphieren der Vög·el im Freien mit vorbildlichen Bei,spielen. 
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VI. Ornithologische Zeitschriften. 

1. N a um an n i a , Archiv für die Ornithologie, Organ des 
deutschen Ornithologischen Vereins, Herausgeber Pastor Dr. Bal­
damus. Bd. 1: Jahrg. 1849150151, Bd. 2: Jahrg. 1853, Bd. 3: Jahrg. 
1854, Bd. 4: Jahrg. 1855, Bd. 5: Jahrg. 185?, Bd. 6: Jahrg. 1858. -
"Naumannia" genannt zn Ehren des berühmtesten deutseben Orni­
thologen J oh. Friedr. N aumann. Leider konnte sich diese erste 
vogelkundiiche Zeit·schrift nicht halten. Das 1853 in Berlin von 
dem Museumsdirektor Cabanis gegründete "Journal für Ornitho­
logie" grub ihr das Wasser ab. Eine vollständige Reihe der zehn 
Naumanniabände ist ein kostbarer Schatz für den wahren Ornitho­
logen! 

2. J o u r n a l f ü r 0 r n i t h o ,} o ,g i e , Zeitschrift der Den tschen 
Ornithologischen Gesellschaft, Berlin 1853 - heute. Leiter p,rof. Dr. 
Stresemann, Berlin, Zoologisches Museum. Bezugspreis 15.-· RM. -
Heute die älteste ornithologische Zeitschrift der Welt. Streng w~ssen­
schaftlich gehalten! Mancher Beitrag auch für gebildete Laien 
fesselnd und wertvoll. 
85. Jahrgang J 93?. 

1. l-Ieft: Goethe, Zur Biologie der Silbermöve, m. 28 Abb.; 
R ü p p e 1, Heimfindeversuche, m. 4 Abb.; S t o l p e I 
Zimmer, Physikalische Grundlagen des Vogelflugs, 
m. 24 Abb. 

2. Heft: Mitgliederverzeichnis der deutschen ornithologischen 
Gesellschaft; Ha m p e, Zur Biologie des Rosellasittichs, 
m. 7 Abb.; R ich t c r, Einiges über die Lebensweise 
des Eissturmvogels, m. 10 Aufn.; I-I o es c h, über das 
Honigansagen von Indicator; S i c k, Die Feinstruktur 
der Voge1feder, m. 96 Abb. 

3. Heft: S t r e s e m a n n I M e i s e I S c h ö n w e t t e r , A ves 
Beickianae, Beiträge zur Ornithologie von Nordwest­
Kansu. 

4. l-Ieft: Prenn, Zur Lebensweise der Felsenschwalbe; Schild­
macher, Histologische Untersuchungen an Vogel­
hypophysen; Steiniger, "Hypnose" bei Vögeln: 
v. Treue n f e I s, Zur Brutbiologie des Waldlaub­
sängers; Stein f a t t, Das Brutleben des Grauschnäp­
pers; Eggebracht, Brutbiologie der Wasseramsel; 
Ber.icht über ·die 55. Jiahresvers,rummlung der Deutschen 
Ornithologischen GesellschaH 193? in Dresrclen. 

3. 0 r n i t h o I o g i s c h e Mo n a t s s c h r i f t, Herausgegeben 
vom Deutschen Verein zum Schutze der Vogelwelt unter Leitung· 
von E. von Schlechtendal, W. Thienemann, K. Th. Liebe und Prof. 
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Dr. Heunicke in Gera. 18?6 - heute. - Unsere Handbücherei he­
sitzt rlie Jahrgänge 1923/24, 1925 und 192?-1934. 

Diese mein Yolkstiimlich gehaltene. aber von tüchtigen Omi­
thologen uniend üt:de Zeitschrift erscheint nun schon im 63'. J ahrc, 
ein beredtes Zeichen fiir ihre Bedeutung und Wertsch~itzung. }Pdcr 
J alugang ist eine Fundgmhe wichtiger und interessanter BPohach­
tungen! Abstrakt wissenschaftliche Aufsätze, mit denen der ge­
bildete Vogelfreund draußen im Lande nichts anzufangen weiß, 
bringt diese Zeitschrift nicht. Ich kann sie wärmstens empfehlen! 
Vom J. J. 1938 ab erscheint sie unter dem Titel: 

3a. D e u t s c h e VogelweIt, Zeitschrift für Vogelschutz und 
Vogelkunde, Ornithologische Monatsschrift. Schriftleitung: Prof. 
Dr. Hennicke, Gera, Dr. Mansfeld, Seebach, Dr. Neubaur, Berlin, 
Pmf. Dr. Groebbels, Harnburg und Dr. Starller, Lohr. Bezugspreis 
für Mitgl. dos Reichshundes für Vogelschuto:, die Vogelwarten und 
deren Mitarbeiter 3.- RM, für Nichtmitgl. 5.- RM. Verlag Dr. 
Broermann, Bcrliu NW 7, Schadowstr. 2. -Diese trefflich geleitete, 
inhaltreiche Zeitschrift g;ehört auf das BücherlJTett jedes ernsthaften 
Feldornitholog-en! Sie bietet ihm g-leichzeitig- Geleg·enheit, wichtig-e 
Einzelbeobachtungen in der Form von "Kleinen Mitteilungen" oder 
auch als ausführliche Beiträge der Offentlichkeit zu unterbrE'iten 
und dadurch mitzuarbeiten an der Weiterentwicklung unserer 
schönen deutschen Vogelkunde. Die Namen der oben aufg-ezählten 
Hauptmitarbeiter bürgen für die Gcdit>genhcit der "Deutschen 
Vogelwelt". Jede Nummer ist mit Abbildungen versehen. 

4. M i t t e i ln n g e n über die V o g e I w e I t, Zeitschrift der 
Süddeutschen Vogelwarte e. V. in Stuttgart. Begründet von Dr. 
Floericke, herausgegeben von Dr. Wilh. Götz. Bezugspreis 5.- RM. 
Kommissionsverlag J ul. Weg·ner, Winneuden-Stuttgart, 3?. J ahrg. 
1938. Jährl. 4 1:-Iefte. - Infolge des beschränkten Umfangs nicht so 
inhaltreich wie 'die Deutsche Vogelwelt Ihre Beiträg-e sind gut. Sie 
berücksichtig-en vor allem süddeutsche Verhältnisse. (Bücherei 
SdmHPn) 

5. B e i t r ä g- e zu r F o r t p f 1 a n zu n g s b i o l o g i c d er 
V ö g- e 1. herausg-egeben von Ludwig- Schuster, Berlin-Südende, 
Hünefeldstr. 24. Jährl. 6 Hefte. Bezugspreis 6.- RM. 14. Jahrg. 
1938. - Eine wertYolle Zeitschrift, die jeder Feldornithologe halten 
sollte! Bestellung beim Herausgeber. (Bücherei Schulten) 

6. D c r V o g e 1 zu g, Berichte über Vogelzugsforschung und 
Vogelberingung, herausgegeben YOn den Vogelwarten Helgoland 
und Rossitten. Beiblatt zum Journal für Ornitholog-ie. Jährl. 
4 Hefte. 9. J ahrg. 1938. - Unentbehrlich für alle Omithologen, die 
als Beringcr für Helgoland oder Rossitten tätig sind! 
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Naturpfade im Bergischen Land. 

Von Dr. Wa!ther Klein (Wuppertal-E.). 

Vor ungefähr zwei J aluen baschloB,sen cl ie W anclerführer 
1m NaturwisBenschaftlic:hen Verein Elberfeld nac:h einem 
süddeutschen Vorbild, .sogenannte "Naturpfaclc" festzulegen. 
E,s sollen danach mehrere W anclerwege in der Nähe UllBerer 
Heimatstadt enschlo8'5en werden, die einercSeits leicht zu er­
reic:hen Bind und die zweitens eine solche Fülle naturwis,sen­
schaftlicher Eigenheiten aufwei.sen, daß bei einer Begehung 
des Pfades herei:t,s ein recht großer Teil der Naturgegehen­
heiten unserer Heimat zu erfacS,sen ist. 

Ein .solcher Naturpfacl, deSisen Begehung meiBt einen 
\Vandertag au,smacht, soll also in der Hauptsache solchen 
Naturfreunden zur Belehrung dienen, die ,sich in möglichster 
Kürze über den Aufbau des Bergischen Lauelos unterrichten 
möchten. Es gehört somit zur Hauptaufgabe des Natun\ri,s,sen­
schaftlichen Vereins, diose Naturpfade auf da>S genaue,ste zu 
beiSchreiben, ,sodaß jeder, auch der Fremcle, sowohl den 
MaDschweg wie auch die Aufschlüsse und Fundpunkte leicht 
und ohne Führung verfolgen und finden kann. Diese Be­
schreibung müßte also enthalten L die g e o log i s c h e 
Grundlage und den Aufbau des durchwanderten Gebietes, 
2. die P f 1 an z e n- , 3. clie TierweIt in ihrem Zusammen­
hang mit dem Boden und ihre Besonderheiten und Selten­
heiten uncl 4. clie im Bereich des Naturpfades zu beobach­
tenden Zeugen der H e i m a t g es c h i c h t e. 

Eine ~solche voll.stänclige naturwi"ssenschaftliche Erschlie,s­
sung erfordert naturgemäß ein mehrfaches Begehen des 
Pfades wie auch eine dauernde jährliche Überwachung der 
Functstellen uncl ergibt letzten Endes eine g-roße Fülle des 
Sehenswerten auf allen Gebieten naturkundlicher Rich­
tungen. 
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Von den projektierten Naturpfaden ist emer inzwischen 
genau aufgenommen worden, ein zweiter ist in Bearbeitung. 
E,.., folgt unten der geologische Teil des ersten Pfades, des,se11 
übrige Teile in der nächsten AuSig.ahe ·dieses Berichtes folgen 
sollen. E,s ist dabei zur Erleichterung des AnHinelens ge­
plant, eine genaue photographische Wiedergabe des Nahn­
pfades an .seinen ,bmnerkentS,wertesten Stellen erscheinen zu 
lassen. 

Wenn im Laufe einiger Jahre mehrere N atnrpfade fest­
gelegt und beschrieben sind, wird damit ein lebendiger Quer-
8chnitt durch da·s gesamte Naturgeschehen unserer engeren 
Heimat vorliegen, der jedem Wanderer alles cla<S· vennittelt, 
WatS er zum Verständnis unseres Landes notwendig braucht. 

Der Naturpfad von V obwinkel bis Diisselspnmg. 

Geologischer Teil. 

Von der Schwebebahnendhaltestelle in Wuppertal-Voh­
winkcl aus fol1gen wir cler Straßenbahn in Richtung Hilden 
bi·s Simo111shaus, wo wir links von der Landstraße durch die 
Türe im Bretterzaun und dann weiter geradeaus auf den 
Berghang zugehen. Nach kaum 100 Metern sehen wir vor 
uns eine tiefe Grlllbe, aus der früher Brau u k o h l e ge­
fördert wurtde. Den noch zu erkennenden alten Bremsberg 
steigen wir zunächst hinab bis zu seiner tief,sten Stelle. Hier 
stehen wir vor dem jetzt verschütteten Ausgang eines Stol­
lens, den man zur Zeit, als die Braunkohle dort abgebaut 
wurde, bis tief in den Berg hinein getrieben hatte. 

Heute sieht man eine braun-schwarze Erde, die stark mit 
Sand vermischt ist, an dieser tief,sten Stelle der Grube liegen, 
und zuweilen erkennt man auch Reste von Bamnstämmen, 
RindenstüCke usrw., weJche, in der Farbe etwa.s heller, aber doch 
erkennen lassen, claß wir es hier mit Pflanzen zu tun haben, 
die heute in un.serem Gebiet nicht mehr vorkommen. In der 
Tat verrät die nähere Unte11suchung de1s Geologen, daß diese 
Pflanzengemeinschaft aus tropischen Sumpfgewäch,sen he­
steht; in der Hauptsache findet sich die Sumpfzypresse, aber 
auch Palmnüsse und Coniferenzapfen kommen vor. 
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Da diese Braunkohlen tertiäres Alter haben, a],so 
älter ~sind, al1s ,das für die Menschheitsentwicklung so wich­
tige Diluvium oder Ei,szeitalter, sehen wir ,sc;hon an die,sem 
Beispiel, weleh ungeheure Wandlungen unsere Erde auch 
noch in den letzten Epochen ihrer Entwicklung durchmachen 
muHte; von tropisc:her Hitze über sibirische Kälte his zu 
unserem heutigen gemäßigten Klima. 

Noch einiS i~st bei diosen Braunkohlen zu beachten und 
lehneich. Sie sind nicht etwa an dieser Stelle bei Vohwinkel 
,selbst gewachsen, wie wir drus von den ganz ähnlichen Braun­
kohlen cles Kölner Vorgebirges annehmen müssen, <Sondern 
sie 6ind hierher geiSchwemmt worden. In der damaligen Ter­
titüzeit überflutete ein Meeresarm Teile unGerer Heimat, 
dessen Ablagerungen in vielen Klüften uncl Dolinen auf dem 
Kalk zwischen Vohwinkel, V clbert und Schwelm nachzu­
weiiScll isind. Und so bildete ~clie Stelle, an der wir ,stehen, auch 
einmal eine Zeit lang· die Küste dieses MeereiS, daiS hier Sande, 
Tone und auch Teile ~der bei Köln abgerissenen Braunkohlen 
ablagerte. Die Lager sind "allochton"', sagt der Geologe. 

Steigen wir nun an irgend einer Stelle del' Grube nach 
oben, ISO kommen wir bald zu den feinen weiften Quarz-
6 an c1 e n, die von u111seren Ureltern ISO gen1e des Smnstags 
zum Bestreuen der blankgescheuerten Diele vcxwendct wux­
den. Sehr häuhg finden <Sich in dem Sand weifte FeueriSteine, 
meist gerundet, auch löchxig und zerbrochen, oft !Schon beim 
Auflwben zerfallend in einen feinen weißen Staub; eine Art 
von V erwittenmg, die wir in ihrem Fortschreiten von außen 
nach innen gut beobachten können, wenn wir mit dem 
Hammer mehrere <Solcher Feuer1steine aufschlagen. Sie hahen 
~Sich gebildet in einer noch älteren Fonnation a1s claiS Tertiär, 
im Mittelalter der Erde: in der Kreide. Von ihrer wahr­
ISeheinlich belgisehen Heimat wurden sie clurc:h dieselbe 
Meere61SÜ"Ömnng, die die Braunkohle mit !Sich führte, biiS nach 
hier gehracht 

Weiter nach oben steigend, ISchen wir, daH der Sand häu­
figer eine gelbe Farbe annimmt. Hier 6ind eisenhaltige Lö­
IStmgen eingedrungen und haben bei der· V crteilung im Sande 
die neue Färbung hervorgerufen. Aber nic:ht überall war der 
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Sand gleichmäßig durchlässig für die Eisenlösungen. An 
Stellen mit gröflerem Tongehalt ,stauten sich die Wä,sser und 
cla~S Eisen lagerte sich in dicken Schwarten von Banneiseu­
stein ab, die wir 1/2 Meter unter der gr~sbewaehsenen Ober­
fläche der Grube gut verfolgen und beobachten können. 

über dem Sand finden sich an einzelnen Stellen unter 
der Grasnarbe gelbbraune Lehms c h i c h t e n , in denen 
man gröfiere und kleinere Stücke von Sandsteinen und Schie­
fern beobachten kann, die durch ihre leicht abgerundeten 
Kanten verraten, dafi sie durch vVas,ser hierher von den Süd­
hängen des Wu pperta1s, deren Berge aus diesem Ge,gtei n be­
stehen, gebracht worden sind. AI,so die terr~s,senartige Ab­
lagerung eines Baches aUis der Nachei,szeit, wie man solehe 
von der \V upper selbst kennt. 

Wir kehren nun von die!Ser früher sogenannten Gruhe 
,.Sonntagskind" zur Landstrafte zurück und wenden un~> 

wieder der Richtung Vohwinkel zu, verlassen dann aber die 
Strafie, indem wir nach einigen 100 Metem links aibbiegen 
nnd die Eitsenbahnbrücke iibeJJschreiten. Der Eisenhahnlinie 
folgen wir dann in westlicher Richtung his Krut,seheid. 

Von dieser Strafie aus überblicken wir die Landschaft. 
Links im Sü,den die Höhen des Be11gis,chen Landes mit clem 
W assertnrm in der Nähe der Roßkamperhöhe bei Gräfrath, 
gebildet allis harten Grauwacken und Schiefern des Mittel­
devons, tsc:l1roff aufgetürmt und von engen Tälern durch­
zogen. Vor uns J iegt ,c] ie Senke von Voh winke], ausgefüllt 
mit den Sanden, Kiesen und Tonen, die wir bei Simonshaus 
anstehen sahen. Darunter müssen wir uns den Elberfelder 
Mrus,senkalk denken, der auch an manchen Stellen zu Tage 
üitt. Die Senke besteht nm ans einer sanft gewellten Ober­
fläche, da die tertiären Ablagerungen noeh nicht erhärtet 
-sincl uncl die vedGmstete und zerklüftete Oberfläche des 
MaJS,senkalkes einebnen. Lehm und Löfi gehen fruchtbaren 
Boden uncl weit nach Westen reiht sieh Feld an Feld und 
Acker an Acker. Nach rechts blickend, liegen die aus ein­
tönigen F I in z schiefern gehi1dcten Höhen des Oster­
holzes. die von schönem, dichtem Buchenwald hedcdd sind. 
Dieser zei,gt an, clafi das Gestein, auf dem er wächst. kalk-
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haltig Bem muß. Aber noch ein Umstand macht da,s Oster­
holz für den Geologen zu einem beachtenswerten Problem, 
und zwar Beine Ent,stchung und die Lagerung .seiner Gesteine. 
Machen wir uns dies einmal an der folgenden Skizze klar 
(Abb. 1): 

-~ 

NNW s so 

Man erkennt den Horizont des Massenkalkes, von SSO 
nach NNW einfallend, in der Mitte aber - zwischen den 
beiden Benkrecht stehenden .schwarzen Linien - ist die 
MaB,genkalkscholle abgesunken uncl auf ihr liegen die jün­
geren Gesteine der Flinzschiefer. Auf den anstehenden 
M<lisiSeükalkbänken finctet .sich der Flinz~Schiefer nicht mehr, 
er ist dort bereitB abgetragen worden bi,s zur heutigen Erd­
oberfläche. Die Bewegung·en der Erdkruste, die derartige 
"Verwerfungen" hervorrufen, !Sind im Bergischen Land in 
langen Zeiträumen aufgetreten. Sie werden wohl gieich nach 
der Auffaltung des Gebirges zur Permzeit eingesetzt haben 
und Bind bi.s zur J ctzt,zeit nicht zur Ruhe gekommen. Die.se 
Erscheinung wird uns unter dem Namen "Ennepe-Störung'· 
noch häufig begegnen. Im Ennepetal erreicht die Absenkung 
eine Höhe von 5000 Meter, hier sind es nur einige hundert, 
immerhin ein Biattlicher Beitrag· Zll dem gewaltigen vVirken 
geologischer Kräfte. 

Wir haben also auf obigem Profil - geologi,sch ge­
sprochen - einen "Graben" vor uns, und doch erscheint der 
Graben unseren Augen a1s ein Höhenrücken. DaB hat aber 
11ur die Ursache, daß der FlinzBchiefer des ÜBterhol,z.grabens 
nicht ISO leicht verwitterbar iBt wie ,der Kalle. Die,ser wird 
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leic:ht durc:h unterirdi>Sche Wäs>Ser ausgewa,schen, die Decke 
stürzt nach und CIS bilden .sic:h die bekannten Dolinen, das 
Gelände wird mehr und mehr eingeebnet. Nicht so .schnell 
geht das bei den Flinz>Schiefern infolge ihres größeren Ge­
halte8 an l(ie.sdsäure. In fri.schem Zustande .sind >Sie zäh bei 
dunkler, grauschwarzer Farbe, cl ic bei der Verwitterung in 
eine graubraune übergeht; .sie werden dabei milde und leicht 
spaltbar. Häuhges Vorkommen von Schwefelkies zeigt an, 
daß diese Sc:hiefer in einem ahgrnchlossenen und clahel' 
sauer.stoffarmen Teil des Devonmeeres abgelagert worden 
sein mü.s>Sen. Dafür ,spric:ht auch der fast völlige Mangel an 
ver1steinerten Lebewosen. Wir werden die>Sem Gestein auf 
unserer W arrclerung ,cJurch cla>S Ü>Sterho]z überall auf den 
Wegen und in kleinen Auf,schlü,Sisen begegnen. 

Biegen wir nun bei KrutiScheid rechtiS ah, gehen aber ISO­

fort hinter dem Hause gleich links an dem Schreber,garten 
vonbei zum Kuh l erb u ,s c h, ,so fallen un>S sofort die vielen, 
oft mehrere Meter breiten m1d tiefen Löc:her auf, die den 
ganzen Wald durchziehen und ihm ,sein ,seltsames, man 
möchte ,sagen, märchenhaft lustigos Aussehen geben. Der 
Wald ,steht noch nic-ht anf dem Flinz, ISondern hat die 
unter1Ste Stufe des Ma;siSenkalkes zur Grundlage, der man den 
Namen "Sc h w e Im er KaI k'" gegeben hat, ein hartes, fa,st 
schwarzes Ge~Stein, das sich für Indu,striezwecke vorzüglich 
eignet. Hier ISchen wir nun eine Doline an der anderen; viel­
leicht hat auch der Abhau des Ge>SteiniS von Menschenhand 
seine Spuren hinterlas>Scn. Lehm, zweifellos auch Lößma­
terial, sieht man beim Durchschreiten des Busches überall an 
den Wegen anstehen. An der größten Doline, zu deren Rand 
wir hinaufklettern, bemerken wir eine K i e ,sauf s c h ü t­
tun g, kleine, im Durchmesser fa>St 2-S em lange Gerölle 
mit grünen, roten, grauen und weißen Farben. Es !Sind 
in der Ha11ptsache Gerölle von Gangquarz; aber auch 
Gerölle von Grauwacken,sandstein aus dem mitteldevoni­
schen Lenneschiefer und Kulmlydite la,siSen >Sich finden. Sie 
mögen durch Flüsse aus den Bergen un>Serer Heimat im Ter­
tiär in clas Küstenmeer befördert worden ,sein. Da;s meiste 
dieser Kietse und Lehmsande ist bei der später erfolgten Her-
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aushehung des Landes fortgespült worden; aber hier in den 
Dolinen des Kalkes war eine günstige Stätte der Erhaltung. 

Von UniSeren Dolinen in nördlicher Richtung herab­
steigend, überqueren wir ein wasserloses, weil noch im 
Massenkalk liegendes Tälchen und kommen in den eigent­
lichen Buchenwald des Osterholzes, in clem wir hier und da 
anf den Wegen und an den Rändern den oben hereüs er­
wähnten Flinz1schiefer studieren können. Nach dem Besuch 
der "Königseiche" gehen wir da,s westlich von ihr liegende 
Tälchen hinab, immer in Riohtu11g Nm,clen, und bemerken 
plötzlich, kurz vor dem Ende des Waldes, daß das kleine 
Bächlein veriSchwunden i1st. Gehen wir einige Schritte zurücl.;:, 
finden wir die Stelle der V eDsicker,ung. Hier !Steht unmittel­
bar unter der Erdoberfläche, unter dem Flinzschiefer, bereit,s 
der Massenkalk wiCICler an, in dem unser Bächlein unter­
irdisch weiterfliefH. 

Einige 100 Meter "Weiter nordwestlich gelangen wir, aus 
dem Walde heraustretend, zu dem Punkt "Kalkofen" und 
steigen über den Bremsberg in den großen Steinbruch hinab, 
cler in den Schwehner Kalk gebrochen ist. Auch dieseT Teil 
des Kalkgebirges gehört zu dem großen Kalkzuge, der schm1 
den Untergrund der Vohwinkeler Senke bildete und der in 
dem langen ost-westlichen Zuge unsere Tales mit "ETher­
felder Massenkalk" bezeichnet wird. Darin ist die geologisch 
etwas jüngere Scholle des Osterholz-Fl:inzBchiefers, den wir 
soeben ,durchschritten haben, eingesunken. 

r m Steinbruch selbst bemerkt man an den verechiedensten 
Siellen, daH der Abhau auch hier an einer großen Doline 
angesetzt hat. Teile cler Dolinenwand sind noch an einigen 
Stellen stehen gehliehen Ull<cl lasiSen sich durch das graue, 
verwitterte AusiSchen der Oberfläch~ des Kalkes gut von den 
frisehen Bruchstellen untcns,cheiden. Noch einige 'Worte über 
die Entstehung dieser Kalldazios: Wir hatten schon oben von 
den Lenneschiefern gesprochen, ein alter Sammelname für 
die aus Grauwacken, Tonschiefern und Sandsteinen beste­
henden devonischen Schichten, die älter sind als der MaiSsen­
kalk. Seit dem Beginn der Unter,devonzeit war durch die 
Ahschlämmassen des nördlich liegenden Festlandes Sand und 
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Ton abgelagert ,,~orclen. OH befand sich die Kiiste de-s Meeres 
in der Nähe der von tms untensuchten Schichten, bal,d war 
sie weiter entfernt, was wir ans dem Au-ssehen der Gesteine 
meist sehr genau schlicHen können. Allmählich aber hitt 
ein Umschwung ein; Sande und Tone verschwinden uncl c6 

hiklen sich große KorallenrifJc, die ,die Fe,stlandskliste um­
c:äumen, ähnlic·h den heutigen Riffen der Siklisee. Die ver­
i'teinerten Rc~Ste der ehemaligen Hiffhewohner lasiSen <Sich in 
unserem Steinhrnch besonders gut an herumliegelliden, bereüs 
verwitterten Gesteins,stiicken erkennen. (Amphipora ramosa, 
Adi1wstroma, Favosites, Schnecken, Zweischaler und die 
meisten dc1· bekannten Braehiopoden .) \V citcr westlieh im 
Steinbruch macht die dunkle Farbe cle,s Schwehner Kalkes 
einer mehr heUgrauen Farbe Platz. Wir sind hier in höhere 
Lagen des Kaikeß gekommen, zu dem ,jüngeron Es k es­
berge r KaI k, wa,s wir auch erkennen können, wenn wir 
die Lagerung der mäehtigen Bankfolgen betrachten, die, 
,,~enn sie auch heute eine geneigte ist, doch immer noeh die 
regelmäßige übcn~inancledagcnmg zeigen: jüngere Bänke 
liegen über den älteren. Beifolgende Skizze soll diese Ver­
hältnis,se veranschauliehen (Ahb. 2). 

Von Kalkofen aus erreichen wrr in nördlicher Richtung 
über das ehene Kalksteinplateau, indem wir von Siklen her 
am Kommunalfriedhof vorhei in das Tal der Düs,sel hinab­
steigen, Sc·höller·. (Gegenüber Hof Heroshach auf einem kaum 
heraustretenden Hücken von Obcten Cyprirlinenschiefern 
to4c.) Auf dem verlandenden Düs1selteich la,ssen sid1 eine 
Reihe von Schneckenarten fest,stell en: Spitzhornschnecke, 
Posthornschnecke, auHeHlom die Teichmuschel Anodonta, die 
Erbsenmuschel Pisidium. die Ohr~schnecke Am·icularia. 
Trockenri,sse, die den Schlamm überall clurchz,iehen, la,ssen 
Vergleiche aufstellen mit dem Perm ucSw. 
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vVir folgen dem Düs~Seltal abwärts, r:edlis von uns die 
Höhen der· \Vülfrather Geg·eJllcl, sanft gewellt, wenig mit 
\Vald bedeckt, he-stehend aus den eintönigen V e 1 her t er 
Se h ich t e n, dunkle Schiefer, die Kalk, Glimmer und Sand 
enthalten und hier das obere Ober,devon vertreten, das in 
der Elberfokler Gegend viel mannigfaltiger ausgebildet ist. 

Bei Hermgosberg, kurz nac;hdmn die Düssd über:sdnitten 
i:si, kann man an einer Biegung der Düssel gut die Wil·kung 
des fheßcnclen \Vasser beobachten, wie in der folgenden 
Skizze gezeigt werden .soll. Die Düssel zieht hier in vielen 
"Windungen cl:Urch daiS Tal, cla sie wenig Gefälle hat; sie 
mäandert. An der Innenseite einer solchen Windung bildet 
sich der "F1achhang", an dem sich die mitgeführten Schlamm­
ma:ssen abla.gern. Beson:clens gut war bei der er8tcn Begehung 
des Naturpfac1eis zu sehen, wie sich Schicht auf Schicht ge­
legt hatte, wahrscheinlich hervorgerufen clur·ch die vielen 
Rege11güs:se des le:tzten Winter8, die den Bach das eine Mal 

Abb. 3. 

stark anschwellen ließen, w~i.hrend kurz cLarauf die W aiSISer­
mengen nur gering waren und auch dementsprechend nur 
ganz feine, tonige Sedimente zur Ablagerung kamen. So 
konnte man die einzdnen übereinandergelagerten Schichten 
deutlich unterscheiden und sich ein Bild machen von de1· 
Ent8tehung· der Schichtg;esteine, die seit den älte8ten geolo-
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gisehen Epochen sich auf dE-r Erde gebildet haben. Auf cle~: 

Außenseite der Bachwindung, also dort, wo die \Vassermas,seu 
mit größter Gewalt auf das Ufer treffen, bildet sieh der 
"Prallhang", der eine deutliche Hohlkehle in ehe Ufer­
böschung genagt hat und an dieser Stelle sieh dereinst sein 
neue,s Bett grHben wiNl, wie in der Skizze angedeutet ist 
(Ahb. 3). 

Vor Poßdüsse:l steigt der Pfad linl\.Js einen waldbedeckten 
I-lang hinauf. Oben angekommen, sehen wir vor uns ein Tal 
mit weiten, flachen Hängen, an deren oberem Rand Kalk­
brüche mit großen Haielen liegen. Wir gehen hinab und er­
reichen in einigen Minuten den Hof Poßdüssel. Man be­
merkt, daß in diesem Tal kein Wasserlauf zu finden ist. 

Abb. 4. 

Einige Schritte unterhalb aber, in Richtung Gruiten, springt 
das Wasser an zwei Stellen kristallklar aus dem Boden. Der 
D ü s seI s p r u n g wird hier hervorg,erufen durch ei1111e Ver­
werfung, bei der - genau so wie auf dem Südflügel des 
Mas!Senkalkzuges im Osterholzgraben - der Kalk abge­
sunken ist und nun die Flinz!Schiefer an den Kalk grenzeJl. 
Der unteril"Cli!Sche Bachlauf findet an dieser Grenze sein 
Ende, steigt in der Verwerfungsspalte hoch und tritt an das 
Tageslicht (Abb. 4). 

Der Naturpfad kann nun noch clurd1 das Neanclertal 
fortgesetzt werden, falls von hier aus nicht die Rückwande­
rung über Habbac:h naeh Vohwinkel erfolgen soll oder die 
Rückfahrt von dem nahegelegenen Gruiten. 
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Die Erforschung der Flora des hergiseben 
Landes das Bergische Herbarium. 

Von J11lius Mi.ilier (Velbcrt i. Rhld.). 

Die Flma dus bergischen Landes wiwl bei Arhciten über 

die Pflanzen\n~H von Mitteleuropa oder bei zusammeufasiSen­

den Ühcr.~ichien über ehe Flora g'a.nzer Provinzen - dm· 
Rheinprovinz oder Westfalens - selten erwähnt. Der atlan­

üschc Charakter unserer PflcmzenweH bedeutet eine gewisse 

Eintönigkeit und Artenannut, die gegen die PflanzenweH 

reich au,sgostaHekr Gebie'tc absticht. Treffen in manchen 
Ge\g·enden, wie in Thüringen, pflanzliche Einwanderer aus 

ver,selüedenen Gegenelen und von vensl"hicrlenen Klimaperio­

den her zusammen, '"o entsteht eine an Arten reiche Pflanzen­
welt, di.e unsere Gegend weit in den Schatten stellt. Verr­

g1eic.ht man einige Florcng·ehide in ihrem Artenreichtum 
unterei nandcr, so kann man folgende Zahlen gegenübci'­

sielleu. Unser nierkrbergi,schcs Gebiet weist hei 2'500 qkm 

F'läche 1
) etwa 950 Pha11crogmnen und Gefäßkryptogamen 

auf. Thüringen im weitesten Sinne besitzt auf ca. 20 000 qkm 
etwa 1400 Arten, während ein ldei.nes Floreugebi.et am Ran·de 

cles Nm,dharzcrs bei vVcrnigerode schon auf 560 qkm oa. 1100 
Arten zu vorzeichnen hat. 

Diese hier zum Vergleiche angeflihrten Zahlen machen 

eigentlich die Artenarmut unsereJS bei;gischen Landes nicht 

so überzeugend klar. Dies mag daher kommen, daß zwar auf 

weite Strecken hin uns nur g·anz gewöhnliche PHanzen­

formen begegnen, aber eine ein-same Bergwiese oder ein ent­

[egenos Tal bietet dann doch noch eine seltenere Art, die 

somit unserem Gesamtgebiete angehört, wenn si.e auch der 

Naturfreund in der Regel nicht zu Gesichte bekommt. So 

1) V ergl. die beigegebene Ka1 tenskizze! 
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fehlen uns, um Beispick zu nennen, Arnica nwntana 2). Cmn­
pmwla JWiula. Siacllys Belonica. Pirola minor UiiJld Geum 
rivale nicht, ?;Chören aber im bcr<gischen Lande zu den Sel­
tenheiten. Selbst Pflanzen, die in auelern Gegenden sehr 
häufig sind, haben bei uns ein nac:h Talzi_igen uncl Gebirgs­
erhebungen sehr zer,stüd.;:eltes Areal, so clafi unser bcrgische.iS 
Land hi111sichtlich ,seiner PHanzenvcrhreitung· in 13 - leid­
lich cubgegrenzte - Untergebiete aufgcteiH werden kann 
(vEmgl. die Kartenskizze). 

Diese Untergebiete lassen sich meist nach Talstücken 
unter Einschluß ·der Nebentäler mit anschließendem Hin­
terland abgrenzen; e,s sind folgende: 1. Untere<S Ruhrtal: 
fL MittlereiS Ruhrtal; HL WeiStliebes Kalkgebiet; IV. Vel­
herter Gc,gencl; V. Spmckhövelcr Gegend; VI. Hiklener 
Heide; Vll. Mittleres Wuppertal; VIII. Unteres Wuppertal; 
IX. Oberes Wappertal; X. Dhünngebiet; XL Ennepegebiet; 
XII. Volmegebiet. 

Au:s der reichen Pflanzenwelt des Rheintals und seiner 
si.ch in einiger Entfmnung hinziehendeil TeiTas,sen sind zahl­
reLchc Einwanderer ins Ruhrtal eingedrungen. Besonders 
I nula brilannica ist eine auffällige Erscheinung im Ruhr­
alluvium bi1s geg-en die Vohnemünclung hi.n. Da jodoeh eilüge 
Pflanzen auf d.iesem Wege durch das Ruhrtal nicht ganz 
clurchgeclrungen sind, wie z. B. Sagiif aria sagiltifolia. so 
empfahl es sich, clas Ruhrtal in zwe.i Unterg.ehiete abzuteilen. 
Das "westliehe Kalkgebiet (IH)" enth~ilt im wesentlichen die 
interessante Kalkflora des unteren Voge.Isang'b:achtals bei 
Laupenmiihle, d,a,s Angerbachtal und die vielgenannte, aber 
heute fcus<t völlig verni.chtde Pflanzenwelt d·es Neandcrtals. 
V elber,tcr (IV) und Sprockhöveler Gebiet (V) we,i,sen in ihrer 
dlirftig;en Pflanzenwelt clen Charakter der Hochebene, der 
zt-rtalten Fastebene cler Geologen auf, bieten aber in ihrer 
reichen und ei,genartig·en Bromheerflora ei wa,s Be<Sonderes. 
Die Hilclener Heide (VI) i.st in unserer Gegend das bedeu­
tendste Gebiet mit Hei.demoorflächen, denen zahheiche und 
besondere Sphagnumformen eigentümlich .sind. Hierzu 

2) Pflanzennamen i. allg. nach Gar c k e, Flora von Deutschland, 
22. Auf!. 
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kommen Rheintalpflanzen nncl ,solchE', die Sandboden bevor­

zugen, also dem eigentlichen Gebirgslande fehlen. 

Die drei Wuppergobicte \nuden dt1m gogJ,iedmten Laufe 

diesos Flusses ent.spreehcnd abgeteilt: dars untere Wuppei·­

gE'biet (VIfi) ra.gt durch den Reichtum an Laubmoosarten 

hervo-r. die an den Grauw•ackeklippen bei Müng~Stcn, Burg 

ullid Clüder geeignete W ohn:stätten finden; bei vielen Arien 

schattige, von Vv CIJSiser hetr-opHe FeJ,sflächcn, die an eh im 

Hochsommer von kühler. feuchtigkeitgesättigter Luft um­

geben bleiben. Dies i.st i,m oberen Wuppert.al (IX), im Dhünn­

tal (X), im Enucpetal (XI) und Volmctal (XH) nicht so scharf 

ausgeprägt, wei.l diese Täler, cl.em Ober-Ja,uf der FiiiJS.se zru:g•e­

hörig, nicht so st·eile nncl hohe Abhicinge, zudem einen brei­

teren Talhoden haben. A nrclrerserits i.st ihre allgemeine Sec­

höhe bedeutender: :sie schieben sich g•egen das hohe Sauer­

land und gegen cbs Ebbegebirge vor, doch erreicht eine aus­
gezeidmcte Pflanze der hörhe·ren vValdgebirge, Ranunculus 

aconitif'olius L., nur im änßerrsten StielosteiL bei Brügrge im 

Volmetal, unrserr Gebiet. Noch bemerkenswerter ist das Ein­

clringen einer Gebirgspflanze von vorwiegend süclrcleunscher 

V e:rrbreitung: Pulmonaria m ollis (Wolff) Gams auf den Schi•e­

fembhängen clers Volmetals zwi6crhen Briigge nllld Sehalks­
mühle. 

Die flori,stische Erfor~schung nnsei"er Gegend hat cr\St 

spät begonnen. Während das Harzgerhir:gc schon 1588 in 

.J o h an n e ,g T h a l seinen er.sten floristischen Erforschcr 
hatte, soheint selbst 200 Jahre später unrsrer bergisehes Land 

kaum beachtet wm:•rlen zu •seriJ1. Man hat fast den Eü1druok, 
al.s ob clie Wi1srscnschaft von den Pflanzen in unserer Gegend 

sich um J ahrh.underte verzörg•ert hätte. Vi.ele der ~iltesten Ver­
öffentlichungen betreffen Heil- und Giftpflrunzen, he­

schränken sich also bewuß.t auf jene praktischen Ziele, die 

für Valerius Cordu,g und die anderen "Väter der Botanik" 

de:s 16. J ahrhundcrtrs maßgebend waren. EnHiciurschencl wirkt 

c,:. auch, wenn Pflanzcnverzeichn i·sse, cl ie vielleicht Beiträge 

iiber unser· Gebiet enthalten könnten, olme Fundortangabe 

anfgcstcllt sind. Dies ist der Fall bei der Arherit von Fried-
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rich Wohllehen 3), die nach dem frühen Tode des Ver­
fasiSm'IS im ] ahrc 17.97. von Da viel Heinrich Hoppe hermus­
gegeben wurcle. Hoppe bezeiohnet die1se Arheit, die als 
Anhang zu e1inem Nachhag der LeysiSer,sehen Flora von Halle 
er-ISchien, aliS ein "Verzeichnis cler selteneren westfälischen 
PHanzen·'. Diese Pflanzen sind zweifellos, da Wohlleben 
allls i':ssen stammte, zum Teil in der lJmg·ebung· von Er.s,sen 
gesammelt worden, so daß z. B. lnula brilannica von Wo h 1-
l eben violleicht im unteren Ruhrtale zuerst boachtet wor­
den ist. Doch blei1ben Rück,schlüsiSe dieser Art uniSicher, da 
dieiS'elbe Pflanze ja auch am Rhein und an der Lippe von 
Wohlleben gd'unden sein konnte. Die nächste Mitteilung 
über eine Pflanze unsn·es Gebiets verdanken ·wir dem Arzt 
K o r tu m. ,dem Verfasser der J obiSia.cle, der in Bodr-um 
lebte. Ihm war laut eines Herbarbeleges bereit,s Inncus f"ili­

Fonnis im Ruhrial bekannt, eine Pflanze, deren starke Ver­
breitung im Osten un1seres Gehide1s faiSt bis in unsere Zed 
hinein übersehen worden i,st, so daß G a r k es Flora von 
Del\ltsc:hl,and uoch in ihrer 33. Auflage au1s der gcsmnten 
Rhei npwvi nz fa~St ll ur den Laadwr See al!S Fundort für 
} u ncus f'ililonn is nennt. 1834 erschien ,der Proclro1mU1S Florae 
monasteriensi1s von C. M. F. v o n B o e n n in g h a u s e n. 
Der V nfas,ser erwähnt in sei,lwm der Pflanzenwelt We,st­
falens g1ewidmeten vV erke auch die prächti,gen Bestände von 
Cas/ anea ve.<.;cn in Werden an der Ruhr, für deren Ur1Sprüng­
lichkeit err s1ic.h ansspr1icht. 

Am Anfange des 19 . .Jahrhunderts hotmüsierte auoh 
i'vl eigen und Wenig c r am Ufer deiS Rheines, der Maas, 
vorzüg1hc:h also auf linksrhei,nischem Gebiet. Sie IStr'eliften 
bei ihren Untersuohung-en auch ,cJ,as her,gische Gebiet, die 
"ichtigste Entdeckung war wohl die von Primula acmdis im 
Buehfor,ste hei Mülhei11n, nör,dl. Köln durch H. L. Wenige l'. 
]oh. Wilh. M e i g e n , der bekannte Entomolog, g1ah später 
in hohem Alter noch eine Flora von Douf6,chhuncl her1au,s. die 
aber alsbald durch Koch :S Synopsi<S in den Schatten gesteHt 

;CJ) Vergl. hierzu A. Sc h u I z: Joh. Frieur. WohllPben .... 44 .. JahrE's­
bPricht UE'B VVE'stfii.lisehen Provinzial-VPreimL Münster 191G. 
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~wurde unrl nach gerH1ger \\riY~samk't'it m VergescSenheit 

geriet. 

Die er'Ste Flora in unserem Gebiete, di,e e,in annähernrl 

riehtige,s Bild von dom Phaner'Ogamcnbestlan,rl 11nd s~ei,ncr 

\r erteilung in einem Te:ilc un>Scre:s hergiseben Lwncle1s g~ab, 

war clas 18"5? erschienene Werk von F. W. 0 I i g s c h I ä g e I' 

"Verzeid111is phanerog:ami,scher Pflanzen, welche in ,cJ,er Um­
gehung von Solingen, im Bergi<Sehen, w,ild ~wachs,en'·. 

DiCISe Flora stand an imlCt"em W ede über ~clem Ducrch­
,~chniH der etwa g'leichzeitig emcheinemlen Werke ähnlichen 

Inhalts, um IS-O aC"htenswe,rtcr, aliS dem 'schwer um 1Se1ine 

Lebensstellung ri1n1gemlen Landwirt-sohn aus P,aft:scheid hei 
seinen St,udien noch ni,cht die hahnbrechenden Werke von 

Reichenbach und Koch zur Verfügung ~Stamlen, duroh 

clie seither die Abgrenzung kr,ihsdwr Formen und Untcr­

>Scheiclung der Arten sehr erleichtert wurde. LeiJder Wlll''cle 
die Arbeit von 0 l i g ,s c h I ii gerwenig benutzt: Die Flmell­

werke An t z (für Düs<Seldorf) 1846, von L ö h r (für Köln) 

1850 und endlich unser·e gru.ml.legenlcle Flor1a von Elherfdcl 

von H. Sc h m i cl t ( 188?) haben zu ihrem eigenen Schaden 

die Ohg,sohlägerschen Angaben >Sich en~gehen l.as<Sen. 

Um diese Zeit beg;ann auch Ph. Wirtgen 's emsige und 

11aohhaltig•e Täiigkeit znr Förderung unserer flori>Stischen 

Kenntnisse d.r:'r gesamten Rheinprovi1nz. Im ganzen geiSehen 

nieht ~Sehr oft besuchte der genannte Forscher auch unser 
Geh,iet: die Ent,deckung von Care.x: penclula im Noanclertal 

i>St wohl auf Philipp Wirtgen zurückzuführen. Tm übri,gcn 

hatte er dur~ch die werbende Täügkeit im damal:s aufblühen­

den Naturhistor:i,schen Verein a:uch in den entlegenen Teilen 

der Rheinprovinz Mitarbeiter gewonnen, für UlhSer Gelbiet 

tauehte ein Name wi.e der von F u h Ir o t tauf, der ,jene drei 

Primelarten UI1Jseros GehidciS: Primula acmdis. Pr. elalior 

und Pr. officinali.s unkr1suchte und auf ihre spczifi:sche Ver­

-schiedenheit hin verglich. Er kam zu keinem abschließenden 

Resultat, cla solehe -schwierigen Fragen sich nur durch den 

überblick über größere Fonnenkrei>Se in ausgedehnten Ge­
bieten behandoln la>SISen. 
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ln clen J alll'en nach 1860 v11ar eine lebhafte SammeHätig­

keit, an der tSich mehrere Nahn·honnde hckilitgten, festzu­

stelleiL Infolgc ,cJcr Arbeit der Tam;chvereine entstand eine 

stad-ce Naehfrag'e nach Seltenheiten, untscre Formen Aspiclium 
audeaLum urn.d Strufhiopleris gennanica u. a. wurden j,n zahl­

reichen ExtS,ikkateu vcl'!sdückt und haben manchem Fonscher 

altS wertvolles Vertg·leidlsmaterial g:edient. Jene Sannmler 

haben Einzdcrgebni,stse zu Ta,ge g·efördecr·t; eine Geswmtdar­

stellung der Flora herei1tete ,sich ertst seit 1880 vor, a],g der aus 

Schles.ien ,stammende Flor:i1st Hermann S c h m i d t seine 

Tätigkeit im bei1g'itSchen Lande begann und durch Herwus­
gahc des 'Werkes ,.Flora von E.lbe:delid und Umgebung" 1887 
zum vorläufigen Abschluß brachte. Mit guter Sachkenntnis 

er r•ei eh te der V crf a,s\Scr das Ziel, ein recht voHstäl1Jclitges V er­

zeidulits aller in UlliSCrem Gebiete vorkmnmell!den Phanero­

gamenarten z:u geben. Lei,der reiohte der Zeitraum von 

7 }ahren. clie Sc h m i cl t his zur 1-TerautSgabe ~des W erkm mit 

eifrigen ~tuclicn und Ausflügen au,snützte, im entferntesten 

nicht hin, um ein klarüs Biltcl der Verbrei tun g der Arten 

zu gcwi,nnen und wiederzugeben. Wo von .den Grenzen 

unseros Gebietes V m·arheiten von Flori,sten vorlagen, konnte 

Sc: h m i 'd t diese benutzen. So lag für d,a;s Huhrtal, etwa von 

~icele an aufwädtS bis zur Lennemündung, clie 1883 erschie­

nene Arbeit von W. Schemmann vor; für den WctSten, 

die ÜÜtS·selclorfcr Gegend, ließ ,sich das W erkc:hen von An t z, 

wenn auch mit einiger Vorsicht, benutzen- für dats untere 

Ruhrgebiet jedoch und für clen Süden mJserets Gebietes 

fehlten genauere Beobachtungen. Die Arbeit von F. W. 
0 h I i g s eh läge r, deren AbfaJStsung~szeit ein halbes Jahr­

hunclert zurücklag, vvar gänzlich in Vergessenheit geraten, 

so claH manche,s wichtige Vorkommen, wi~e cl.as von V iscaria 
mdgaris auf den Abhängen des unteren Wuppertal,s und das 

von Lutwria biennis nur durch Vermittlung von vV i r t g e n s 

FloritStik der gesmnten Hheinprovinz, manches, wie cla,s von 

Astragalus glyciplzyllus ocler Pamassia palustris. überhaupt 

nicht bemerkt wurde. Da H. Sc h m i d t es auch ver1suchen 

mußte, zahlreiche Einzelangaben von Liebhabern, gelogent­

liche Bemerkungen im floritStitSchen Schrifttum zu prüfen 
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und zu verwerten, so behielt er auch nach Heraus•g;abe ISei.nes 
Hauptwcrkos die hergisehe Flora im Au.ge und veröffent­
lichte Nachträge (1896) m1(l (1913), die das Bild unserer 
Pflanzenwelt erhehlich vervoHstäncligten und richtigstcllten. 
Besonders ,in der Gattung Care.;..· för,ckrte Sc h m i c1 t daiS 
bemerkenswerte Ergebnis z.u Tage, daß. wir im bergischen 
Lande von den rund 100 Ri·edgräsern Mitteleuropas 43 be­
sitzen, darunter aJ.s große Seltenheiten Carex sirigosa H u:ds. 
und Care.x: lzelodes Lk. Bei genauorer Betrachtung •g!E"winnt 
übodmupt UlliSCre bergi,sche Flora an IntercsiSe. Fehlen auch, 
wie eingangs dargelegt, viele von clen sehönblühenden und 
merkwür1cligen Pflanzen, clic anderwärts den Natm·freund 
erfreuen, .so gewimnen hei un.s manehe Frag·en Gestalt, die in 
der Systematik un.cl Pflanzen.geographie wurzeln. So !Sei für 
den letztgenannten Ge,sichtlspunkt die Verhreihm1g der 
Formen des Grases ßronws asper Mun. angeführt. Diese Art 
kommt in der seltenen Varietät a) Benekeni (Lange) au.s­
ISchließhch im Vogdsanghachtale 1südlieh von Kettwig vor, 
während ,sich in 4 km Entfernung die .stattliche Form b) eura­

mosus A. und Gr. an hesdnänkter Stelle im Angerbachtale 
bei Hafermühle findet. vViedel·'nm, diesmal 10 km weiter nach 
Süden im Neanclertale und im Osterholze hei Gruirt:en treten 
Formen auf, clie alle mö,!dichen Übergänge der beiden Varie­
täten zeigen. Nun muß. man annehmen, claf! clic Formen von 
lJromus asper .sich nur 'schrittwei,se verbreiten können, da die 
schweren Früchte mit der kurzen Granne an der Deekspclzc 
keine wirksamen Transportmittel haben. Somit können die 
genannten Pflanzen an ihre ho11iigen Standorte nur zu einer 
Zeit gelangt s·ein, als das Klima weiSentlieh wärmer und 
trockener war, .so daß _jene üppige Krautvogetation die heute 
die weitere Allishreitung von Bnmws i:l-~JWr hindert, nicht zn 
leben vermochte. Wir .sehen uns a1so bei einer Beurteilung 
der heutigen Verbreitung von Bromus asper zu der Annahme 
genötigt, daß früher eine wärmere und trockenere Klima­
periode bestanden hat. Auf diese folgte aber eine Zeit kühler 
und nasser vVitterung, so daß nun Bromu.~ asper weithin ver­
drängt wurde und au.s,starb. Vielleicht hlieh im Vogel:sang­
bachtal nur ein Exemplar übrig, das zufälhg die Varietät 
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lJronms Benekeni '"'ar. Als nun bei germger Besserung des 

Klima~ Früchte jenes einzigen Exemplars au,sg-esät Wllll''den, 

entstand in dem kleinen Bereich des Vogdsanghachtalos zwi­

schen Roßdelle und Laupenmühle auf Kalkboclen ein spar­

imnwr Bestand, der heute seiner Ahstammu ng ent,s~prec:hend 

sich nur au1s Exmnplm-cn von Bronws Benekeni zu6ammen­

scizt. :\hnl.ich crkl~üt ,sich das beschränkte Vorkommen von 

Bronuts eunmwsus hei Hofcnnühle, \\äluell'cl im Neandcrta~l 

und im Oste,rholze in jener kalt-feuchten Klimaperiode wohl 

mehr,ere Exe1111plare in ver>schiedenen RaJSsen übrig blieben, 

100 dlafl 1'iid1 an cliu?en Orten heute alle nüigli,dlen Zwischen­

formen vorfinden. Uime Gedanken und SehlufHol,gnungen-l), 

zu denen die heutige Verhrcitung von Brmnus asper Vn­
anlasJSung- gibt, könnten gc,zwungeu un1d bei ihrer mehrfach 

hypothetischen Grundlag-e wenig waluseheinlicb vorkommen. 

Aber die Sicherheit vcmtärkt sich, wenn eine ganzt~ 1\c,ihe 

von Pflanzen ähnliche Sd1lüsJSc znlaJS,sen. ßrac-h.lJJ!Odiwn 

si[paficwn, Me!ica uni{lorn und llyfiericwn hirstLium zeigen 

eine woseniliche dichtere und weitere Verbreitung, ziehen 

aber doch bereit,s Kalkboden vor. Si~e führen aho im Ent­
stehen uncl Fodg·ang jene Verhältnisse vor, die Bromu.<; ilSJWI' 

au,sgeprä,gt UtNl llypericum man/arzum und Ceplwlanlhera 

.>.·iplwplzyllwn, grofk ScHenheiten im bergiJSchen Lande, im 
Extrem zeigen. ßetradüungen vorstehender Art lasJSen JSich 

aber nur dann mit eütiger Sicherheit anstellen, wenn die 

Verb~eitnng der Pflanzen im hergiseben Geb~et und weiter­

hin in Mitteleuropa auMeiehencl und bis in,s einzelne sicher 

hekann t ist. Daran fehlt es aber. trotz cleJS umfangreichen 

zusammengetragenen M~aterials noch sehr. Hierzu kommt, 

daß der m·JSpl·Ün,!dicben Flora des hcrgi,schen Landes infolge 

der fortsdll'eitenden Kultur und der dichten Be,siedelung der 
Untergang choht. Der Ht'iUJserbestaml, die Eisenbahn- und 

Straßenflächen nehmen in UlliSerem Gebiete schon fast 1/:3 der 

dwa 2500 qkm hetrag·endcn Gesamtfläche ein, während der 

Durohschnitt DeutJSchlancls für cliese,s "Ocllancl'" nur 10% 

eneicht. Hierzu kommt, daß auch die Fhichen der W~esen 

4) Vergl. hierzu i\. Schul z, Die Geschichte der phanerogamen Flora 
und Pflanzenüeeke Mitteldentschlanüs. Halle a. d. Saale 1914. 
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und Weiden, cler Wälder u,ncJ Aekor emc starke Pfle:ge und 

BeeinfluiSisung durch rnenschlidw Arbeit erfahren, so dafi 

fast die ganze Natur kaum noch Ursprünglichkeit bietet. 

Die>Se Enhviddung .schreitet seit J900 und auc:h neuerdings 

rascher voran, •SO daß es giH, den früheren und augenblick­

lichen Bestand unJSerer Flora aufzu,sammeln 11nd zu erhalten, 

damit auch später noch U ntc11suchnngen an den Natm·gegen­

.stänclen vorgenommen wer,clen köunen. Dies wir:d duroh 

Anlage eines Herbariums mö,glich, chcs bei 'sorgfältiger und 

reichlicher Zusammenstellung wohl geeignet sein kann, wich­
tige Unterlagen für systc11natische und pflanzengeographisd1C 

Studien zu hidm1. Be,snnclers claiS Stu.clium der polymorphen 

Formenkreise ·erfor-dert geracle·zu e.in solches 1-Ier•lmrium. rla 
s·ehr häufig die Bestimmung und Abgrenzung kriüsehcr 

Formen er~st gelingt, wenn Vergleichmaterial vodiegt. Der 

große Reiehtum U111Seres GebieteiS an Rubusformen kann nnr 

dann kritisch atvs-ge"~'hiipft nnd gcwiircli~gt weNlen, wenn 
aufler den Formen unseres Gebietes noch die der N:ac·hbar­

gehiete und die des weitern Umkrei.sos in knn1stgerec:hter 

Präparation zur Verfügung stehen. Ein gleiches gilt wie für 
die Bromheeren aHch für llieracium. Carex. Gramineen. 
Erophila. Thymus. Alchemilla. Tara.xacwn. Salix uud andere. 

Als GrundJage für da,s "Berg.i.sche Herbarium'' dienten 

die Sammlungen von H. Sc h m i d t, die dies•er ve1'cliente 
For.s·c.her 1923 dem Naturwi,s,seniS-c,haHlichen Verein üher,ließ, 

als er in vorgerüc-ktem Lebensalter sei,ne Ti:itigkeit für das 

hergisehe Land abschließen inußte. Das Material, das in 

4 Jahrzehnten zielhewnflter Arbeit ZL!JSalmmengohracht wtmde, 
enthält dank cler Sorgfalt nnd Ausdauer Se h m i .d t s und 
seiner Mitarbeiter groHe Seltenheiten und wichtige Pflanzen­

formen. die lwntzuta,gc kaum noch zu beschaffen wären. Es 
seien hier die GeLißkryptogamen As]iidiwn aculeafum Sw., 

Celerach oflicinanun vVi,llcl., Bolrycläwn Lunaria Sw., Equi­
selunz. hiemale L. erwähnt, fermor von Phanero@amen Polygo­
nafum oeriicillatum. Carex strigosa. C. distans. Liparis Lrw­
selii. Ufricularia neglecl a u. a. Bed.auerli:ch sind freilieh auch 
Lücken in diesen älteren Herharhestän.den~ es fohlen Belege 

fiir Primuli:l acaulis (L.) und Ribes rubnon L. Bei der cr.st-
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genannten Pflanze wäre die Fra,ge zu steHen, ob nicht an 
dem einen oder anderen Stanclmt · ei,u Bwstancl oder eine 
schaftlose Form von Prinwla ehdior vorgelegen hat. Bei den 
Wildformen ·der Johannis,heere, clie früher in feuchten Wäl­
dern des Gebirges, aber auch der Rheinebene ziemlich ver­
breitet war, besteht die Möghchkeit, daß eine neue Art, die 
von R. rubnun L. abzutrennen wäre, unbeachtet geblieben itSt. 

Leircler sind <ccuch sonst ·wertvolle Aufsmnmlrungen, die 
von Rechts wegen in dars Bergische Herbarium eingereiht 
wer,clen rsollten, diesem entgangen. So ist dars HorbariiUffi des 
oberbergirschen Naturfor,sehers Th. B r a e u c k er zwar nach 
Barmen gelangt, wber es fehlen in der Sammlung ~die Brom­
beeren, denen B r a e u c k e 1·, wie auch rdie AbfasrS,ung seines 
Hauptwerkes'') zeirgt, viel Mühe und Sorgfalt zuge·wanclt 
hatte. Da B r a e u c k er auch manche Standorte für d:as 
Niederbergische angibt, so w~ire gemde ein V er1gleich seiner 
Belege mit heutigen Auffarssrungen ·wertvoll und aufschluß­
reich. Die Brombeeren der Braeuckerschen Sammlung sind 
jedoch von "sachkumliger Hand" entfernt und nach Bedin 
gerschafft worden. Bei dem Bemühen, heute und in Zukunft 
i.n den Beständen de1s ßcrg1ischen Herbariums Lücken auszu­
füllen, wird man auch auf die Formen gewöhnlicher, soge­
nannter "gemeiner" Arten zu achten haben. Bei solchen 
Arten mit ihren starken Ahändernng·en haben wir einen Ein­
blick in clire V ür~gänge der Artbilrdung. W ekhen Weg die 
Entwicklung hierbei einmal ,gehen wird, wissen wir zwar 
nicht, aber wir haben bei verwandten Arten Andeutungen 
von Möglichkeiten. Z. B. kommt im bei'igischen Lande Care:x: 
Gooclenoughii Gay sehr häufig und in mannigfachen Abän­
derungen vor; es gibt hicrbe.i Zwerrgrassen und große Formen, 
die Sekundanähren zeigen gedrängte Fruchtschläuche oder 
auch lockeren Aufbau, die Deckblättchen können länger oder 
kürzer sein, auch Farbenuntersch iedc sind fostzustellen. Die­
selben Unte11schierde, nur alrs Artcharaktere verstärkt, drängen 
sich der Beobachtung anf, wenn man eine größere Zahl von 
geeig·neten Carexarten .clurchmnstert. Die Großs.eggen, wie 

5) T h. B r u e u c k er, 292 deutsche, vonmgsweise rheinische Huhns­
Arten . , .. Berlin 1882. 
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etwa Carex ripmia. f;tehen in starkem biologischen und syste­
matischen Gegensatz zu kleinen Formen wi.e etwa Carex 

humilis;: gedrängte, fa,st kugelig zu>Smnmengeballte Sekun­
danähren von Carex pilulifera ~Stehen dem lockeren Ährchen­
aufbau etwa von Carex panicea gegenüber. So lassen sich 
aud1 die anderen syiStematischen Unters<hiede bei den Carex­
arten mit den leicht angedeuteten Ahä111clerungen einer 
solehen vielgestaltigen Art vergleichen, man wird zu ,ckr 
hypothet,i,schen Annahme einm Ur-Carex gedrängt, deren 
Fortentwicklung zu vie:len getrennten Arten sieh auch heute 
noch in einem Abkömmling wie Cm e.x: Goodenouglzii an­
deutet und wiederholt. Im Bereich der her1gi,sohen Flom gibt 
<)S manche Art, die in vit•len Formen auftritt 1mcl clarmm die 
Aufmerksamkeit der systematischen Forschung verdient. Im 
I ahre 1896 veröffentlichte K. E. L .a u b e n b ur g seine sorg-­
fältigen Ullicl wohl,georclneten Beobachtungen über die 
F arnc "); leider aber ist das Herbar diese6 FOI'scher1s, daiS eine 
Fortsetzung solcher Shvdien sehr erleichtert hätte, gleiehfaHs 
vedoren geg1angeu. Daher müs-sen neue HerbarbeiStände von 
Pol_y pocliwn uu.l gare L., Ne ph rocliu rn Filix mas (L.), As ple­
n ium Ruf a musm ia usw. zusammengostellt ,,ver den, "Wenn 
man die Entwieklung dieser vielgestaltigen Fonneu studieren 
will. 

Neben .cJen Gefäflpf].anzen sind auch die Moo6e des her­
gischeu Landes seit etwa einem I ahrhunclert Gegenstand 
floristi!Seher For1sohung gewesen. Von den älte-sten Unter­
suchungen, die sich an den Na:men L. J. F. W. Neubauer 
knüpfen, der um 1830 Apotheker in Burg war, hat 6ich leider 
nichts erhalten. 

Auch in späteren J aluzehnten sind nur wenige Einzel­
beob-achtungen belmunt geworden, z. B. enteleckte Ha s k a r l 
1830 Cincliclolus foniinaloides in der Düs!Sel bei vVinkels­
mühle. Umfangreicher waren die Angaben von Dr. D ö ring 
in Remscheid 1860, der z. B. Schis/oslega osmundacea im 
Morsbachtale entdeckte, jedoch wurde ein erster überblick 

ß) W. L o r c h und K. L a n b e n b u r g , Die Kryptogamen des Ber­
gischen Landes .. Jahresberichte des naturwissensch. Vereins in Elberfeld, 
9. HPft, Elberfeld 1899. 
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über den Gesamtbestand unserer niederhcrgi.schen Moosflora 
erst von Dr. Wilhelm Lorch gegeben, der 1899 cla,s Werk: 
"Die Kryptogamen des bergischen Landes" herausgab. Durch 
die sorgfältigen Untersuchungen von H. Sc h m i d t wur•clen 

die Angaben Lorchs in den fo1genden :2 Jahrzehnten sehr 
ergänzt, so daß man heute für unser nicdcrbergisches Gebiet 
einen Be<stancl von über 300 Laubmonsen und etwa 100 Leber­
moosen verzeichnen könnte, wenn nicht durc-h die fort­
schreitende Kultur manche Art vernichtet wäre. Auch auf 
clioscm Gebiete wird die Anlage und Ansgestaltung eines 
Moo,sherba1·imns, für das schon Lorch Beiträge lieferte, 
einen Ensatz für das einstige V mkommen in der Natur bieten 
miissen. Bei der großen Schwieri.gkt,it der Bestimmung lu·iti­
seher l\!IooSiadell ist die sorgfältige Aufbewahr•tmg der Origi­
ualprobe unerläHiich, cla ,in besonderen Fällen ein Fachmann 
in späterer Zeit ·die Arbeit nochmals aufnehmen und hei bes­
serer Au,srüstmJig an Veegleid,ISmaterinl zu richtigem Er1geh1Üs 
bringen kann. So hat z. B. Dr. D o er in g bei Remsehelid 
Dicnmella cunwla (He,dw.) Schimp. entdeckt, aber H. 
Sc h m i d t g.laubte diesen Fund einfach der gewöhnl~chen 
Art D. subufa(a Schimp. zurec::hnen zu diirfen, von der er auiS 
der Hildener H01icle zwei, StaUJclorte nachweisen konnte. Aber 
nach W,ieclerentdeckuug des DoeringiS·ehen Standortes i.st 
diese AuffUJssung zweifelhaft geworden, da die Exemplare 

cloch verschiodenc Tracht u n.d Merkmale aufwei.sen. Es ist 
voe•läufig schwer, ein abschlieHencle.s Urteil zu fällen. 

l\hnl:iche Verhältnisse können auoh bei Phanerogamen 
vor hegen, trohdcm clie.se im allgemeinen besser bekannt sind. 
E.s i.st unvennei.cllrich, cklß in Form von Herhanstücken Auf­
gaben aus der Systematik für späte1:e Zeiten aufbewahrt 
-..vcnlen. Somit stellt sich ein Herbar je nach ·der Vollständig­
keit und Problemstellung, in der es aufgebaut wtmcle, al.s ein 
Arbeitsmaterial dar, das sorgsmn zu bewahren, zu er.gän.zen 
und auszuwerten ist. z,u solc·hen Ergänzungen gehören auch 
kleinere Sammlungen von Liebhabern cler Wissenschaft au.s 
früheren Zeiten. Der Naturwis,senschaftliche Verein hat hier 
manche Erbschaften angetreten, die freilieh viel Wertloses, 
aber aneh gelegentLich einen glücklichen Fund enthielten. 
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Unterrichtszweeke, Sa'mmeleifer, selbst Modeströmungen 
wirkten mit, kleine Sammlungen mit einiger Mühe und Aus­
dauer aufzustellen, von denen dann Einzelnes in unser ber­
gi.sches Herb,arium hineinpaiH, sei es, dafi eine systemati-sch 
bedeutende Form vorliegt oder sei e.s, dafi eine pflanzengeo­
gmphisch wichtige Art von einem ihrer kennzeichnenden 
Fundorte belegt wird. Be~ den Laubmoosen kann heute der 
Beobachter nicht verkennen, dafi die Entwicklung der Spo­
rogone bei vielen Arten sehr selten geworden ist E.s bedeutet 
daher eine gute Ergänzung unserer Sammlungen, wenn Leu­
cobryum glaucum Schimp. ans dem Bu'llgholze bei Wuppertal 
mit Sporogonen (1894) vorliegt; ähnlich steht e8 mit Anti­
irichia curtipendula und manchen Hypnaceen. 

So kann zum Schlufi die-ser Ausführungen noch einmal 
der hohe Wert eines einigermallen voll-ständigen Bergi.sohen 
Herbarium hervorgehoben weiJden. Wenn man das wis.sen­
'schaftliehe Ziel eirner Erfor~:chung der Pflanzendecke unseres 
Gebietes in früherer und späterer Zeit nicht aufgeben will, 
werden solehe Sammlungen, wie sie in unserem "Bergischen 
Herbarium" entstehen, nicht gout entbehrt werden können. 
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